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Dem Reichstage. 
119. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, v. Thiel- 


gänglichmachung des Stenogramms der Reden der Re— 
gierungsvertreter. 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Weiterberathung des Etats. 


Kampf. Die britiſche Artillerie hatte auf einem 
kleinen Hügel Stellung genommen. Die Infanterie 
ſtieg in Schützenlinien unter verheerendem Feuer 
zu der Stellung des Feindes empor und fand 


einem unergründlichen Lehmbrei, und die Mann⸗ 
ſchaften, welche trotz alledem ihren ſtrengen Dienſt 
thun müſſen, ſinken knietief in den Brei ein. 
[Am 13. Juni zeigte das Thermometer 41 Grad C. 


mann, v. Bülow, Graf Poſadowsky, Tirpitz, v. Goßler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift das Wort 
Staatsſekretär v. Bülow, um dem Hauſe offiziell Mit⸗ 
theilung zu machen von dem Samoa - Abkommen vom 
14. November ſowie dem Abkommen von Anfang dieſes 
Monats über die Entſchädigungsfrage aus Anlaß der 
Samoa-Wirren. Dem Reichstage werde eine entſprechende 
Vorlage zugehen, desgleichen ſpäter ein Nachtragsetat für 
Samoa. Mehrforderungen würden ſich aber daraus für 
das nächſte Jahr nicht ergeben. 

Das Haus tritt ſodann in die erſte Leſung des 
Etats ein. 

Schatzſekretär v. Thielmann wirft zunächſt einen 
kurzen Blick auf, die Ergebniſſe des Etatsjahres 1898. 
Dieſe ſeien erfreulich geweſen und ebenſo bisher die des 
laufenden Jahres. Eine Reihe von Mehreinnahmen liege 
vor. Alles in Allem, eigentliche Reichseinnahmen und 
Ueberweiſungsſteuern zuſammengerechnet, liege die Sache 
ſo, daß man mit Vertrauen in das kommende Jahr 
blicken könne. Redner geht alsdann auf die Einzelheiten 
des neuen Etats ein. Bei der gegenwärtigen Höhe der 
Matrikularbeiträge, 526 Millionen Mark, ſei eine ander- 
weite Regelung der Abrechnung zwiſchen Reich und Einzel⸗ 
ſtaaten, ein ſchnellerer Ausgleich zwiſchen Matrikular⸗ 
umlagen und Ueberweiſungen aus den Ueberweiſungs⸗ 
ſteuern geboten. Dem ſolle die Vorlage dienen betr. 
Verwendung der überſchüſſigen Reichseinnahmen pro 1900 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt: Die Re⸗ 
gierung iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Soll⸗ 
beſtand der Flotte einer Erhöhung bedarf. Die Frage, 
ob für den Schutz unſerer Seeintereſſen und für alle 
Eventualitäten wir genügend gerüſtet ſind, hat die Re⸗ 
gierung nicht bejahen können. Die Beſchaffungsfriſt für 
die Vermehrung des Sollbeſtandes ſoll nicht geſetzlich feſt⸗ 
gelegt werden. Es iſt meine Pflicht, Ihnen mitzutheilen, 
daß ein ſolches Geſetz in Vorbereitung iſt. 

Staatsſekretär v. Bülow betont, die Nothwendig⸗ 


der Bagda 


wohin er 


der gegenwärtigen Weltlage und den Bedürfniſſen der 
überſeeiſchen Politik. Es ſei hohe Zeit, daß Deutſchland 
fi) bei der veränderten Weltlage klar werde, welche Hal- 
tung es einzunehmen habe gegenüber Vorgängen, wie ſie 
ſich um Deutſchland herum abſpielen. Deutſchland dürfe 


wie andere Leute ſich in den Kuchen theilen. Mit Frank⸗ 
reich habe Deutſchland ſich bisher in kolonialen Fragen 
freundlich geeinigt, Rußland ſei Deutſchland entgegen- 
gekommen, und Deutſchland habe dies freundlich erwidert. 
Ebenſo liege es bezüglich Amerikas. Was England be— 
treffe, ſo ſei die deutſche Regierung gern bereit, auf der 
Baſis voller Rückſichtnahme und voller Gegenſeitigkeit in 
Frieden und Eintracht zu leben. Da man aber niemals 
wiſſen könne, ob nicht plötzlich neue Fragen auftauchen, 
durch welche im Handumdrehen ſehr akute Komplikationen 
entſtehen, müſſe Deutſchland ſtark genug fein, um auch 


getroffen. 


entfernt, berechtigten Intereſſen Anderer zu nahe zu treten. 
Alles was darüber in auswärtigen Blättern gejagt worden 
ſei, beruhe auf freier Erfindung. Wie dringend noth- 
wendig es geweſen, daß das Flottengeſetz vor 2 Jahren 
bewilligt wurde, habe z. B. der amerikaniſch - ſpaniſche 
Krieg gezeigt. Auch der Ausbau dieſes Geſetzes ſei noth⸗ 
wendig geworden. Eine Politik, die ſich von dieſem 
Boden entfernen wollte, wäre keine geſunde Realpolitik 
mehr. Deutſchland vergeſſe dabei nicht, daß das Zen⸗ 
trum ſeiner Politik in Europa liege, im Dreibunde und 
in ſeinen guten Beziehungen zu Rußland. Andere Staaten, 
Italien, Japan, Amerika machten Anſtrengungen bezüglich 
ihrer Flotten. Im Hinblick auf die gegenwärtige Welt⸗ 
lage und in Rückſicht auf die Lage Deutſchlands in der 
Welt könne die Nothwendigkeit der Verſtärkung der Flotte 
nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen. Wolle man 
Deutſchland auf der Höhe erhalten, jo müſſe man ein⸗ 
ſehen, daß es ohne ſtarke Flotte keine Wohlfahrt und 
feine Macht für daſſelbe giebt. Wir geben uns, fo 
ſchließt Redner, der Hoffnung hin, wenn wir beſtrebt 
ſind, unter oft ſehr ſchwierigen Verhältniſſen Ehre und 
Wohlfahrt des Reiches zu wahren, dabei die Unterſtützung 
dieſes hohen Hauſes zu finden. (Beifall.) 

Staatsſekretär Tirpitz verweiſt zunächſt auf die 
Denkſchrift, die er vor 2 Jahren dem Hauſe übereicht und 
die dahin ging, die Flotte ſo zu ſtärken, daß Deutſchland 
die Nordſee vertheidigen und einen Kampf, eine See⸗ 
ſchlacht, in derſelben aufnehmen könne. Dieſer Plan ſei 
nun in der Ausführung begriffen, leider aber von den 
hiſtoriſchen Ereigniſſen überholt worden, die eine weitere 
Stärkung der Flotte nöthig erſcheinen ließen. Es ſei 


Der 


Flottenvorlage zu gehen; allein es liege eine bittere poli⸗ 
iche Nochwendiglelt vor. 0 
„Staatsſekretär Frhr. v. Thiel mann legt dar, daß 
die finanzielle Seite der Flottenvermehrung durchaus un⸗ 
bedenklich ſei. Daß die erforderlichen Mittel im Laufe 
von 14 Jahren durch Anleihen aufgebracht werden können, 
ſei nicht zu beſtreiten (Zuruf links: Nein! Heiterkeit.) 
Abg. Lieber (Zir.) beantragt Vertagung und be⸗ 
zeichnet es als ungewöhnlich, daß die Etatsberathung in 
den S atten einer Vorlage gerückt werde, die man noch 
gar nicht kenne (Sehr richtig ), ebenſo ungewöhnlich ſei 
es, daß vier Redner vom Bundesrathstiſche hinterein⸗ 
ander ſprachen. 5 f 
Es entſpinnt ſich hierauf noch eine kurze Debatte 
zwiſchen dem Abg. Bebel (Soz.) und dem Praſtdenten 
Graf Balleſtrem über die noch heute ſtattzufindende Zu⸗ 


Fürſt 


läſſiger Quelle“ 


zu berathen. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend 8 
Uhr von ſeinem Ausflug nach Bückeburg und 
Hannover im Neuen Palais wieder eingetroffen. 
Die Ernennung der beiden neuen 
Regierungspräſidenten, Conrad für 
Bromberg und v. Holleuffer für Düſſeldorf, wird 
im „Reichsanz.“ amtlich veröffentlicht. 
Hohenlohe-Oehringen ſoll 
von ſeiner Stellung als Oberſtkämmerer, wie das 
„Kl. Journ.“ wiſſen will, nicht wegen der Kanal⸗ 
frage zurückgetreten fein, ſondern weil er beab— 
ſichtige, eine Heirath einzugehen, die feinem Hof- 
range nicht entſpricht. 
Georg Siemens, der Direktor der 
Deutſchen Bank, hat nach der „Köln. Ztg.“ den 
preußiſchen Adel erhalten wegen ſeiner 
Verdienſte um den Bau und Betrieb der Anato— 
liſchen Eiſenbahn, vor Allem um den Ausbau 
d⸗Bahn. Nach der „Köln. Ztg.“ wird 
Abg. Siemens von der Nobilitirung erſt Kennt⸗ 
nis erhalten auf der Fahrt nach Konſtantinopel, 
ſich am Sonnabend Abend begeben 
hat. Abg. Georg Siemens iſt ein Großneffe des 
am 6. Dezember 1892 verſtorbenen Werner Sie⸗ 
mens. W. ©. erhielt von Kaiſer Friedrich im 
Mai 1888 den Adelstitel ohne über feine Ge⸗ 
neigtheit, denſelben anzunehmen, befragt zu werden. 
Abg. Georg Siemens gehört dem Reichstag als 
Mitglied der Freiſinnigen Vereinigung für Schwei⸗ 
nitz⸗Wittenberg an. 
Wegen der maſuriſchen Kanals, 
1 1 der 1 Ztg.“ aus Berlin mitgeteilt, 
0 and ſpiele weben die Verhandlungen noch und iſt eine 
nicht aus Doktrinarismus bei Seite ſtehen und zuſehen, Entſcheidung, ob 925 in die erweiterte Vorlage 
mit aufgenommen wird, zur Zeit noch nicht ein- 
Der „Voſſ. 
mitgeteilt, daß der maſuriſche 
Kanal auf jeden Fall einen Teil der neuen Kanal- 
vorlage bilden ſoll, die dem Landtag in nächſter 
Seſſion zugehen wird. 
Aus der Aufhebung des Verbind⸗ 
ungsverbots für Vereine beabſichtigen zuerſt 
Angriffe jeder Macht auszuſchließen. Deutſchland ſei weil] die Konſervativen für ihre Parteiorganiſation 
praktiſchen Nutzen zu ziehen. Die „Kreuzzeitung“ 
erachtet es für erforderlich, daß baldmöglichſt ein 
Delegirtentag einberufen werde, um dieſe Sache 
Ein ſolcher Delegirtentag ſei auch 
dringend erforderlich wegen der Erörterung der 
politiſchen Lage im Allgemeinen und der Lage 
der Partei im Beſonderen. 
Das Geſetz über die ärztlichen 
Ehrengerichte wird in der preußiſchen „Ge⸗ 
ſetzſammlung“ veröffentlicht. 


Entwurf 


ſicherungsgeſetze rs wird nach der „Deutſchen 
Verſich.⸗Ztg.“ dem Reichstag in dieſer Seſſion 
vorausſichtlich nicht mehr zugehen, da er bei 
einigen Bundesſtaaten, namentlich Bayern, auf 
grundſätzliche Schwierigkeiten ſtößt. 

Die internationale Vereinigung 
für Zuckerſtatiſtik veröffentlicht das Re⸗ 
ſultat ihrer Umfrage vom 9. d. Mts. Obenan 
ſteht Deutſchland mit einer Verarbeitung von 
12 376 190 Tonnen Rüben und Gewinnung von 
1737552 Tonnen Zucker. Die entſprechenden 
Zahlen find für Oeſterreich-Ungarn 8484300 
und 1095200, für Frankreich 7 288 230 und 
895 400. Die anderen Staaten kommen wenig 
ihm perſönlich ſchwer geworden, ſchon jetzt an eine neue] in Betracht, Rußland ſandte keine Angaben. Der 
Prozentſatz der Rübenausbeute in Deutſchland 
ſtellt ſich jetzt auf 13,27 pCt. gegen 12,70 pCt. 
im Oktober. 

Ueber die Geſundheitsverhältniſſe 
der Beſatzung von Kiautſchou wird 
der „Frankf. Ztg.“ vom Oktober aus Tſintau 
berichtet: Wenn Mitte Juni die leidige Regen⸗ 
zeit ihren Anfang nimmt, dann verſchimmelt 
alles. In einem Tag iſt alles grün, beſonders 
das Lederzeug. So muß z. B. beim Militär 
die Kammer täglich geheizt werden, um das Zeug 
der Mannſchaft trocken und ſchimmelfrei zu 
halten. Die Regengüſſe erweichen den Boden zu 


fich, als ſie die Spitze erreichte, von drei Seiten 
dem Feuer des Feindes ausgeſetzt. Sie mußte 
ſich daher zurückziehen, wobei die engliſchen Ge⸗ 
ſchütze den Rückzug deckten. Die Artillerie der 
Buren folgte mehrere engliſche Meilen weit, die 
Gipfel entlang fahrend, und feuerte auf die unten 
marſchirenden engliſchen Truppen, das Feuer 
blieb jedoch wirkungslos. Nachdem ſie 30 Stunden 
ununterbrochen in höchſter Anſpannung auf den 
Beinen geweſen waren, erreichten die engliſchen 
Truppen Molteno. — So weit alſo haben ſich 
die engliſchen Truppen zurückziehen müſſen. 

Nach der „Times“ iſt die Niederlage bei 
Stormberg die Wiederholung des Mißgeſchicks 
von Nicholſonsnek. Die Niederlage hat in London 
große Niedergeſchlagenheit verurſacht. Es wird 
befürchtet, daß die Rebellion in der Kapkolonie 
große Verhältniſſe annehmen wird. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat Lord 
Methuen den Angriff auf die Buren bei Spyt⸗ 
fontein bisher noch nicht unternommen. Die 
Burenmacht bei Spytfontein wird von der 
„Daily Mail“ auf 12000 Mann veranſchlagt. 
Sie wird wahrſcheinlich noch größer ſein. Die 
meiſten engliſchen Blätter äußern ihre Beſorgnis, 
daß dieſe Streitkräfte für die Engländer die größte 
Gefahr bedeuten. 


im Schatten. Dieſe Temperatur ſteigerte ſich in 
der heißeſten Zeit auf 50 Grad und darüber. 
Eines Morgens zeigte das Thermometer um 
8 Uhr 20 Grad, Nachmittags 4 Uhr nur 12 
Grad und Abends 8 Uhr wieder 22 Grad. 
Andern Tages ſtieg die Hitze auf 45,5 Grad. 
Der 23. Auguſt brachte eine Hitze, daß der Schweiß 
in Strömen floß. Abends wehte ein ſo kalter 
Wind, daß alle froren. Gegen Ende Juli lagen 
von den 150 Mann des im April angekommenen 
Matroſen-⸗Artillerie-Detachements bereits 50 im 
Lazarett, die Revierkranken nicht gerechnet. In 
dieſer Zeit ſtarb auch ein Seeſoldat an Malaria. 
Gegen den 20. Auguſt lagen im Lazarett noch 
93 Schwerkranke. Nach Angabe des Gewährs- 
manns der „Frankf. Ztg.“ ſind in der Zeit von 
Mitte Juni bis Ende Oktober 16 Mann ge- 
ſtorben. 


Der Krieg in Hüdafrika. 

Ueber Sonntag iſt vom Kriegsſchauplatz eine 
Reihe von Nachrichten eingetroffen, die für Eng— 
land recht wenig günſtig lauten. In Ladyſmith 
ſcheint der eingeſchloſſene General White den 
Buren zwar einigen Schaden zugefügt zu haben, 
dafür aber hat im Norden der Kapkolonie General 
Gatacre eine empfindliche Schlappe erlitten und 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſitzt General 
Methuen noch immer zwiſchen zwei Feuern feſt. 
Er hat ſich vorläufig darauf beſchränkt, „vor der 
linken Front des Feindes eine Demonſtration“ 
auszuführen. 

Der Mißerfolg des Generals Gatacre im 
Norden der Kapkolonie iſt um fo bemerfens- 
werther, als die Buren gegenüber General 
Gatacre ſchon ſeit Wochen eine Reihe von kleinen 
Einzelerfolgen errungen haben. General Gatacre 
rühmte ſich, als er das Kommando im Norden 
der Kapkolonie übernahm, daß es für ſeine 
Truppen „kein Zurück“ gebe. Thatſächlich aber 
haben die Truppen dieſes Marſchall Vorwärts 
Schritt für Schritt vor den Buren zurückweichen 
müſſen. Die Buren hatten bereits ſeit längerer 
Zeit ihre Macht nach den Stormbergen dirigirt. 
Es ſcheint, daß Gatacre ſich hier hat in eine 
Falle locken laſſen. Sämtliche Londoner Morgen- 
blätter vom Montag berichten, daß General 
Gatacre auf die Mittheilung, daß die Buren, 
nur 2500 Mann ſtark, etwa zwei Meilen von 
Stormberg entfernt eine für einen Ueberfall 
günſtige Stellung inne hatten, mit 2000 Mann 
und 2 Batterien in der Nacht zum Sonnabend 
einen Gewaltmarſch nach Stormberg unternahm. 

Der Feind eröffnete das Feuer erſt in dem 
Augenblick, als die engliſchen Truppen an dem 
Fuß ſeiner Poſition angelangt waren. Ein großer 
Artilleriekampf begann um 4 Uhr früh und dauerte 
bis 7 Uhr. Die engliſche Kolonne mußte ein 
furchtbares Feuer aushalten. Sie warf ſich auf 
den links liegenden Bergkegel. Als ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß dieſe Stellung dem feindlichem Ar⸗ 
tilleriefeuer zu ſehr ausgeſetzt ſei, nahm die In⸗ 
fanterie und Artillerie etwa eine halbe Meile 
weiter ein günſtigere Stellung ein, um das 
Feuer der Buren zu erwidern. Während dieſer 
Zeit verſuchte die berittene Infanterie in den 
rechten Flügel der Buren einzudringen. Das 
Gefecht wurde allgemein. Doch änderte eine von 
Norden kommende Burenabteilung nochmals die 
Gefechtslage. Zwei Regimenter wurden dieſer 
Burenabteilung entgegengeſandt, waren aber einem 
heftigen Gewehr⸗ und Mitrailleuſenfeuer ausge⸗ 
ſetzt. Die engliſchen Truppen mußten ſich zurüd- 
ziehen, da die Stellung uneinnehmbar war. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet über die 
Niederlage noch aus Molteno vom 10. d. Mts.: 
Gatacres Kolonne, die in Reihen zu je 4 Mann 
marſchirte, wurde bei Tagesanbruch durch ein 
heftiges Feuer der Buren überraſcht, gerade als 
ſie ein von der Natur gebildetes Becken betrat. 
Ohne daß Verwirrung entſtanden wäre, führten 
Gatacre und ſeine Offiziere in voller Ruhe die 
Truppen ins Gefecht. Bald wüthete ein heißer 


fl 


abend wird vermuthet, daß die Ga 
Kimberley einen neuen Ausfall ge 

Im Rücken von Lord Methuen i 
ländern die Wiederherſtellung der Eiſenbahn b 
her nicht geglückt. Nach Depeſchen aus Oranje⸗ 
River haben die Buren 20 Meilen ſüdlich vom 
Modder-River die Bahnlinie zerſtört. Ein Zug, 
welcher, wie die „Southafrican News“ berichtet, 
nach der beſchädigten Stelle abgeſandt war, um 
die Strecke wiederherzuſtellen, wurde mit Granaten 
beworfen. 

In Natal hat General Buller in den letzten 
Tagen 2200 Mann für Ambulanzzwecke in der 
Front gefordert, ein Zeichen, daß er den Moment 
zur Entſcheidungsſchlacht gekommen glaubt. 

Von dem in Ladyſmith eingeſchloſſenen 
General White iſt in London ein amtliches Tele⸗ 
gramm vom Sonnabend eingetroffen, welches über 
einen kleinen Erfolg zu berichten weiß: Letzte 
Nacht ſandte ich den General Hunter mit 500 
Natal⸗Freiwilligen und 100 Mann leichter Reiterei 
ab, um die feindliche Stellung auf dem Lom⸗ 
bardskop zu überraſchen. Das Unternehmen 
glückte vollſtändig. Der Hügel wurde genommen 
und eine ſechszöllige Kanone ſowie eine Haubitze 
zerſtört. Schießbaumwolle und ein Maximge⸗ 
ſchütz wurden erbeutet und nach Ladyſmith ge⸗ 
bracht. Auf britiſcher Seite wurde ein Gemeiner 
getötet und ein Major verwundet. Um dieſelbe 
Zeit ritt eine Schwadron Huſaren rund um den 
Pepworth⸗Hill, brannte die Kraals nieder und 
ſchnitt die Telegraphenlinien der Buren ab. 

Militäriſche Vertreter werden laut amtlicher 
Mitteilung an den Geſandten Dr. Leyds Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Rußland, die Vereinigten Staaten 
und Holland in das Burenlager entſenden. Da⸗ 
mit ſind auch von dieſen Staaten die beiden Re⸗ 
publiken als kriegführende Macht ausdrücklich an⸗ 
erkannt. 

Die deutſche und die holländiſche Sanitäts⸗ 
abteilung ſind dem „Reuterſchen Bureau“ zufolge 
am Freitag in Pretoria eingetroffen und begeiſtert 
empfangen und begrüßt worden. Die eine Hälfte 
der Abteilung geht nach Natal, die andere nach 
dem Oranje⸗Freiſtaat. 


Ztg.“ wird „aus zuver⸗ 


eines Reichsver⸗ 


tiſchen Mitteilungen“ der „Nat.⸗Ztg.“ außer über 
einige alte über 69 neue Geſchütze, im Ganzen 
über 80 bis 90. Die Engländer haben nach 
Ausſchiffung der 5. Diviſion 192 Feldgeſchütze 
in Südafrika. Außer den Geſchützen haben die 
Buren noch etwa 30 11,4 Millimeter und 20 7,6 
Millimeter Maxim⸗Maſchinengewehre; die Eng⸗ 
länder verfügen dagegen über etwa 40 Maxim⸗ 
Maſchinengewehre. 


Die Buren⸗Artillerie verfügt nach „authen⸗ 


In einer Nachricht aus Pretoria vom Sonn⸗ 


Ausland. nichtet. Viele Häuſer ſtehen unter Waſſer und Hiervon ſind die ermittelten 18 ½ pat. Ab-|roggen, 1867 kg Sommergerſte, 1724 kg Hafer, 
es find die Familien aus denſelben in höher ge⸗[gang und Ausfall bei der Einkommenſteuer und] 12 146 kg Kartoffeln, 4146 kg Klee, 5426 kg 
Oeſterreich Ungarn. legene Häuſer und auf den Bodenraum gezogen.] Gewerbeſteuer in Abzug zu bringen, fo daß fich | Luzernheu, 3497 kg Wieſenheu. Im Vergleich 


Der ungariſche Miniſterpräſident v. Szell iſt 
am Sonntag früh in Wien eingetroffen und am 
Vormittag vom Kaiſer in längerer Audienz em- den Fluthen überlaſſen mußten. Bei denſelben 
pfangen worden. Er hatte hierauf eine längere | herrſcht jetzt große Noth. 

Beſprechung mit dem Grafen Clary und kehrte Stallupönen, 10. Dezember. Die Säbel⸗ 
am Nachmittag nach Budapeſt zurück. affäre zwiſchen dem Volksſchullehrer und einem 


Das Waſſer kam ſo ſchnell, daß viele nur das 


das Steuerſoll herausſtellt bei der Einkommenſteuer 
Leben gerettet haben und ihre Nahrungsmittel 


auf 167 684 M., bei der Gewerbeſteuer auf 20 530 
Mark, bei der Grund- und Gebäudeſteuer auf 
96 204 M. Um das Geſamtumlage⸗Soll von 
544 851 M. zu erlangen, würde bei gleichmäßiger 
Belaſtung die Erhebung von 


zu der Ernte von 1898 (bezw. zum fünfjährigen 
Durchſchnitt der Jahre 1893 bis 1897) betrug 
1899 der Mehrertrag vom Hektar nach den im 
November von den Saatenſtandsberichterſtattern 
geſchätzten Beträgen 67 (171) kg Winterweizen, 
82 (303) kg Sommerweizen, 212 (182) kg 


Die Jungtſchechen verſuchten die Montag- Leutnant unſeres Dragoner⸗Regiments erſcheint f Winterſpelz, 161 
3 1 Rage li - e ne j z (190) kg Sommerroggen, 36 
Sitzung des Budgetausſchuſſes durch Obſtruktions⸗ jetzt, nachdem die Unterſuchung im Gange iſt, in = pt Ber Gawen = = 1 5 725 Mt (164) kg Sommergerfte, 72 (262) kg Hafer, 
reden unmöglich zu machen. Trotzdem gelang es, weſentlich anderem Lichte, als nach der erſten 4 Ider Hektar⸗Ertrag des Winterroggens iſt gegen 


186 „ der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer = 178 939 „ 


Sa.: 553 758 Mk. 


nothwendig werden. Hiernach würden bei Ein- 
verleibung von Mocker nach Thorn nicht 100% 
ſondern kaum 17% mehr als ſeither an Gemeinde⸗ 
abgaben aufzubringen ſein. — Was die eventl. 
zu erwartende Forderung des Reſtkreiſes für die 
ihm entgehende Steuerkraft anlangt, ſo ſtellen ſich 
die Zahlen wie folgt: Mocker hat ein kreis⸗ 
abgabenpflichtiges Steuerſoll von 25 784 Mk. 
Würde Mocker gemeinſam mit Thorn aus dem 
Kreiſe ſcheiden, ſo würde die Abfindung für beide 
Orte mit 35 000 Seelen, in demſelben Verhältnis 
zu berechnen fein, wie in der Vorlage zum Kreis⸗ 
tage vom 10. Februar 1899. Die Kapitalab⸗ 
findungsſumme erhöht ſich durch das Hinzu⸗ 
kommen von Mocker, da das kreisabgabenpflichtige 
Steuerſoll ſich zum Reſtkreiſe wie 11½ zu 100 
verhält, auf ca. 70 000 Mk. Die laufenden Zu⸗ 
ſchüſſe betragen jährlich ca. 14000 Mk. mehr, 
wogegen die Kreisabgaben von Mocker von mehr 
als 20000 Mk. in Fortfall kommen. Unter 
Berücksichtigung dieſer Zahlen würde ſich der 
wirkliche Steuerſatz der Stadt Thorn noch um 
etwa 6000 Mark ermäßigen. — Nach Vor⸗ 
ſtehendem erſcheint es unvortheilhaft für die 
Stadt Thorn, zuerſt allein aus dem Kreiſe Thorn 
zu ſcheiden und die Eingemeindung von Mocker 
einem ſpäteren Zeitpunkte zu überlaſſen. Es 
handelt ſich um ein Weniger von etwa 130 000 Mk. 
Kapitalabfindung. — Im Uebrigen ſei bemerkt, 
daß ein Geſetz exiſtirt, wonach die Eingemeindung 
Mocker mit Thorn herbeigeführt werden kann. Die 
zutreffenden Beſtimmungen des $ 2 aa 3 und 5 
der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 
ſprechen dies ausdrücklich aus und die Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für das Gemeindeweſen 
hat ſchon unterm 13. März 1896 darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Landgemeinde Mocker durch 
die Landgemeindeordnung die Möglichkeit gegeben 
ſei, ihre Eingemeindung in die Stadtgemeinde 
Thorn in die Wege zu leiten.“ — Ob die 
Vertreter der Stadt im Intereſſe derſelben 
gehandelt haben, als ſie M den Antrag ab- 
lehnten, dem neuen Herrn Miniſter nochmals ein 
Geſuch wegen des Ausſcheidens der Stadt aus 
dem Kreiſe zu unterbreiten, wollen wir dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen, jedenfalls aber war der Herr 
Magiſtratsvertreter ſehr ſchlecht über die Ein- 
wohnerzahl von Thorn und Weißhof unterrichtet, 
als er den Vorſchlag, der der Stadt nebenbei 
nichts koſtete, ohne Weiteres von der Hand wies. 
Nach den vorſtehenden Ausführungen dürfte es 
vielleicht jetzt rathſam ſein, eine Eingemeindung 
von Mocker möglichſt bald anzubahnen, damit 
die Angelegenheit bis zum 1. April erledigt 
wird, da die Abmachungen zwiſchen der Stadt 
und dem Kreiſe bekanntlich nur bis zu dieſem 
Termin Geltung haben. Weitere Eingemeindungs⸗ 
experimente dürften zwecklos ſein. Mocker gehört 
ſeiner Lage nach zu Thorn und dürfte durch die 
vielen dortigen Anlagen induſtrieller Unternehm⸗ 
ungen bald einen Aufſchwung nehmen. Es war 
ein Fehler, daß die in den 80er Jahren ange⸗ 
bahnte Eingemeindung nicht zu Stande kam, 
Thorn hätte viel Geld dabei erſpart. Da eine 
Eingemeindung von Mocker ſchließlich aber doch 
wohl einmal kommen wird, ſo iſt es vielleicht 
beſſer, heute ein kleines Opfer zu bringen, als 
ſpäter ein größeres. 


— Die Jahrhundert⸗Poſtkarte, 
welche von der Poſtverwaltung vorbereitet wird, 
wird am 30. und 31. Dezember zur Ausgabe 
gelangen. Von ihr werden anderthalb Millionen 
Stück hergeſtellt. Außer der neuen Germania⸗ 
Marke, die von einem Lorbeerkranz umrahmt iſt, 
ſoll die Karte, wie jetzt beſtimmt worden ift, in 
der linken oberen Ecke eine aufgehende Sonne 
mit der Zahl 1900 erhalten, um den Sinn der 
Karte auszudrücken. Der geſamte Aufdruck der 
Karte, der Vordruck, die Marke mit dem Kranz 
und die Sonne mit der Zahl, iſt einfarbig grün. 


— Die diesjährige Ernte in 


das Budgetproviſorium in die Verhandlung zu 


ziehen. 
Vatikan. 

Der Papſt iſt völlig wieder hergeſtellt und 
hatte am Sonnabend früh eine lange Beſprechung 
mit dem Kardinal Rampolla. Das Konſiſtorium 

wird, wie feſtgeſetzt war, am 14. d. M. abge⸗ 
halten werden. 
Frankreich. 

In der Montag⸗Sitzung des Staatsgerichts⸗ 
hofes kam es zu einem großen Skandal, der an⸗ 
ſcheinend von den Angeklagten Cailly, Dubuc und 
Brunet, ſowie einigen Zeugen vorher verabredet 

worden war. Dieſelben brachten Hochrufe aus 
auf Deroulede und Schmährufe auf die Juden. 
Der Generalanwalt forderte die Kundgeber auf, 
ſich ruhig zu verhalten, da er ſonſt bei ihnen das 
Geſetz in Anwendung bringen würde. Eine An- 
zahl Ropaliſten, die als Zeugen vernommen 
werden ſollten, weigerten ſich, zu ſchwören unter 
Hinweis auf die Thatſache, daß die Richter Frei⸗ 
maurer ſeien. Der Skandal war derartig heftig, 
daß der Vorſitzende die Sitzung unterbrechen 
mußte. Nach Wiederaufnahme beſchloß der Senat, 
Cailly bis zum Urtheilsſpruche von der Sitzung 
auszuſchließen. Die anderen beiden Angeklagten 
werden von zwei Sitzungen ausgeſchloſſen. Das 
Staatsgericht beſchäftigte ſich alsdann mit der 
Berathung über die Gefängnisſtrafen, welche 
gegen die Kundgeber angewendet werden ſollen. 

Der franzöſiſche Sozialiſtenkongreß hat ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution angenommen: „Die 
Agitations⸗ und Aktionsmittel der ſozialiſtiſchen 
Partei ſind: wirthſchaftliche, Wahl⸗ und revolu⸗ 
tionäre Aktionen, Generalſtreit und Boykott.“ 

änemack. 

Dänemark will feine weſtindiſchen Beſitzungen 
verkaufen. Sie ſollen der Union nach der „Boll. 
3 für 600 000 Dollars, nachdem für 12 

illionen Mark, angeboten fein. Nach der 

2Voſſ. Ztg.“ verlautet, der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter Choate ſei bereits aus Waſhington an⸗ 
gewieſen worden, unverzüglich Unterhandlungen 
wegen Ankaufs der weſtindiſchen Beſitzungen 
änemarfs anzuknüpfen. Weiter verlautet nach 
„Voſſ. Ztg.“ aus London, wenn Amerika die 
n nich 9 würden ſie einer der euro⸗ 
däiſchen Mächte angeboten werden. — Die 
däniſchen Inſeln in Weſtindien ſind St. Croix 
(193 Quadratkilometer mit 19 783 Einwohnern), 
St. Thomas (62 Quadratkilometer mit 12 019 
Einwohnern) und St. John (55 Quadratkilo⸗ 
meter mit 984 Einwohnern). 
Portugal. 

In Portugal ſind die Kammerwahlen durch⸗ 
weg im Sinne der Regierung ausgefallen. Eine 
überaus große Mehrheit der Regierungspartei, 
der „Progreſſitas“, iſt geſichert. 

. — ͤ —— — 
Provinzielles. 


r. Neumark, 11. Dezember. Zum Beſten 
einer Weihnachtsbeſcheerung hatte der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein geſtern im Landshut'ſchen 
Saale eine Theatervorſtellung arrangirt, bei 
welcher er als Fortſetzung des im Vorjahre zu 
gleichem Zwecke aufgeführten „Im Weißen Rößl“ 
das Blumenthal und Kadelburg'ſche Luſtſpiel 
„Als ich wiederkam“ gegeben wurde. Trotz des 
eringen Eintrittspreiſes von 50 Pfg. hatte der 

erein eine Einnahme von 470 Mark. 

Schwetz, 10. Dezember. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat in der diesjährigen Campagne, die 
nunmehr beendigt iſt, 107 226 Ctr. Zucker, Erſt⸗ 
produkt, hergeſtellt. 

Marienwerder, 11. Dezember. In der 
Weichſel bei Mewe ſind am Sonnabend zwei 
Arbeiter des Fährbetriebes ertrunken. Da die 
Fähre den Betrieb bereits eingeſtellt hat, ſo 
wollten fünf Mann mit Bot über den Strom 
ſetzen. Die Zugleine gerieth hierbei unter das Fahr⸗ 
zeug, das umſchlug. Während von den fünf Fähr⸗ 
arbeitern, welche ſämtlich ins Waſſer ſtürzten, 
drei ſich zu retten vermochten, ſind die beiden 
anderen ertrunken. 

Elbing, 11. Dezember. Das hieſige Schwur⸗ 


Verſton. Der Lehrer, körperlich feinem Partner 
um das Doppelte überlegen, hat den Offizier 
mit ſeinem Degen derart bearbeitet, daß er blut⸗ 
überſtrömt einige Stunden an der Treppe liegen 
blieb und erſt gegen Morgen erſtarrt aufgefunden 
wurde. Es dauerte eine geraume Weile ihn ins 
Leben zurückzurufen. Im Hof uſw. ſind Blut⸗ 
ſpuren gefunden worden; man nimmt an, daß 
der verwundete Leutnant in ſeiner Todesangſt 
umhergeirrt und dann an der Treppe hilflos zu⸗ 
ſammengebrochen iſt. Den Lehrer ſoll alſo die 
Hauptſchuld treffen. 


— —— — — . 
Lokales. 
Thorn, den 12. Dezember 1899. 


— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Strafanſtaltsſekretär Kemner 
zu Graudenz iſt zum Strafanſtaltsinſpektor er⸗ 
nannt und vom 1. Januar 1900 ab an die 
Strafanſtalt zu Rhein verſetzt worden. 


— Perſonalien bei der Po ſt. Be 
ſtanden hat das Examen zum Poſtaſſiſtenten, der 
Poſtgehilfe Engel aus Schönſee Wpr. Verſetzt 
iſt der Poſtaſſiſtent Schreiber von Thorn 
nach Marienwerder. 


— Der Poſtſekretär Herr Gel⸗ 
lonneck iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April 1900 
in den Ruheſtand verſetzt. Herr Gellonneck war 
28 Jahre bei dem hieſigen Kaiſerl. Poſt⸗Amte be⸗ 
ſchäftigt. 

— Erledigte Schulſtelle. Erſte 
Stelle an der Volksſchule zu Fünfmorgen, kathol. 
(Meldungen an den Kreisſchulinſpektor Engelien 
in Neuenburg.) 

— Das Reſultat der Volkszählung in 
der Stadt Thorn vom 2. d. Mts. ſteht endgiltig 
zwar noch nicht feſt, doch läßt ſich jetzt ſchon 
überſehen, daß die Stadt die zum Ausſcheiden 
aus dem Kreiſe erforderliche Einwohnerzahl von 
25 000 nicht hat trotz der Eingemeindung von 
Weißhof, das damit für uns werthlos iſt. Da 
der frühere Miniſter des Innern die Genehmi⸗ 
gung zum Ausſcheiden ohne die erforderliche 
Einwohnerzahl verſagt hat, ſteht die Stadt jetzt 
von neuem vor der Frage, was geſchehen ſoll. 
Die Eingemeindung von Mocker mit feinen 10 000 
Einwohnern würde der Stadt ſofort das Recht 
gewähren, aus dem Kreiſe auszuſcheiden und es 
dürfte daher eine Zuſammenſtellung der finan⸗ 
ziellen Leiſtungen von Thorn und Mocker inter⸗ 
eſſiren, die in folgender Zuſchrift aus Mocker 
enthalten ift: In der letzten Sitzung des Kreistages 
wurde erklärt, daß bei einer Eingemeindung von 
Mocker die Bewohner von Thorn mindeſtens 
100 pat. Abgaben mehr zu entrichten haben 
würden, auch würde der Reſtkreis eine Ent⸗ 
ſchädigung von 200 000 Mk. für die ihm da⸗ 
durch entgehende Steuerkraft verlangen. Bei ein⸗ 
gehender Prüfung ſtellt ſich der Sachverhalt wie 
folgt: Das Staatsſteuerſoll der Stadt Thorn 
pro 1899 beträgt: Einkommenſteuer 190 478 
Mark, Grund- und Gebäudeſteuer 86 300 Mk, 
Gewerbeſteuer 22 800 Mk. An Zuſchlägen werden 
von der Stadt Thorn pro 1899 erhoben: Von 
der Einkommenſteuer 184 pt., von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer 169 pt., von der Gewerbe⸗ 
ſteuer 167 p.Zt. Da das Soll der Umlage für 
Thorn 461 151 Mk. beträgt, fo ſtellt ſich die 
Annahme von Abgängen und Ausfällen bei der 
Einkommenſteuer und Gewerbeſteuer auf je 18 ½ 
pät. heraus. Das Staatsſteuerſoll der Gemeinde 
Mocker pro 1899 beträgt: Einkommenſteuer 
15 269 Mk., Grund⸗ und Gebäudeſteuer 9904 
Gewerbeſteuer 2390 Mk. Die Umlage in Mocker 
beträgt jetzt 60 648 Mk. Würde Mocker nach 
Thorn eingemeindet, ſo würden der jetzige Staats⸗ 
beitrag für die Lehrer und Lehrerinnen mit 
6800 Mk. und die zur Zeit geleiſteten außer⸗ 
ordentlichen Beihilfen mit 16 252 Mk., zuſammen 
23052 Mk. zu übernehmen fein. Nach Ein⸗ 
gemeindung von Mocker wären zuſammen aufzu⸗ 
bringen 


das Vorjahr um 29 kg zurückgeblieben, über⸗ 
ſteigt aber den fünfjährigen Durchſchnitt um 69 
kg. Auch der Hektar⸗Ertrag der Kartoffeln iſt 
um 136 kg größer geweſen als im Durchſchnitt 
der Jahre 1893—97, wenngleich er hinter dem 
vorjährigen Ertrag um 169 kg zurückblieb. Die 
nach der Erhebung der Saatenſtandsberichter⸗ 
ſtatter vom November im Statiſtiſchen Bureau 
berechnete 1899 er Geſamt⸗Ernte im Staate be⸗ 
trägt in Doppel-Centnern, wobei wir die vor= 
jährigen Ergebniſſe in Klammern hinzufügen: 
Winterweizen 22 131014 (20 833 314), Sommer⸗ 
weizen 1163 763 (1068646), Winterſpelz 
225839 (200 681), Winterroggen 64010 746 
(66 214 612), Sommerroggen 562822 (535 175), 
Sommergerſte 16 164 435 (15 742 541), Hafer 
44 958 894 (43 155 345), Kartoffeln 259 346 616 
(258 667 207), Kleeheu 47,4 Millionen, Luzernheu 
46 Millionen, Wieſenheu 113 (122,8) Mil⸗ 
lionen. 

— Vom Gymnaſium. Dem „Weſtpr. 
Volksbl.“ ſchreibt man von hier: Nachdem von 
zuſtändiger Seite eine Eingabe eingereicht worden 
iſt, hat das Provinzial-Schulkollegium beſtimmt, 
daß die katholiſchen Schüler des Gymnaſiums 
vom 1. Januar ab von der Theilnahme an den 
gemeinſamen Morgenandachten zu befreien ſind. 

— Ein Fortſchritt im Fern⸗ 
ſprechweſen. Um den vielfach hervorge⸗ 
tretenen Wünſchen der Fernſprechtheilnehmer nach 
einem beſonders laut wirkenden Mikrophon für den 
Fernverkehr in erweitertem Umfange Rechnung 
zu tragen, werden von der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung auf Antrag der Theilnehmer bei den 
Sprechſtellen Fernſprechgehäuſe mit einem ih 
durch ſehr kräftige Lautwirkung auszeichnenden 
Mikrophon, welches für den Nahverkehr zu 
empfindlich iſt, als zweite Apparate auf⸗ 
geſtellt. Den Theilnehmern iſt hierdurch die 
Möglichkeit gegeben, für den Nahverkehr den bis⸗ 
herigen Apparat, für den Fernverkehr den zweiten 
Apparat mit empfindlicherem Mikrophon zu ver⸗ 
wenden. Als Vergütung für den zweiten Apparat 
werden jährlich 20 M. erhoben. Auf Wunſch 
werden auch beſondere Mikrophone für den Fam 
verkehr auf einem Holzbrett montirt und neben 
dem vorhandenen Fernſprechgehäuſe derart einge- S 
ſchaltet, daß entweder das gewöhnliche oder das 
lauter wirkende Mikrophon benutzt werden kann. 5 
Als Vergütung für Benutzung eines zweiten ! 
Mikrophons werden jährlich 5 M. erhoben. a 

— Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins hält am Donnerstag, 
den 21. d. M., Nachmittags 4 Uhr im kleinen 
Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig eine 
Sitzung ab. Die Tagesordnung hierfür iſt folgende: 
Geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden und 
des Geſchäftsführers. Wahl von Mitgliedern N 
in den dem Vorſtande zugeordneten Ausſchuß. 
Rechnungslegung für 1898/99, Begründung 
eines Seemannsheims in Hela. Verlegung des 
Bruthauſes von Grodciezuo nach Straszewo. 
Beihilfe des deutſchen Fiſchereivereins zur Förder⸗ 
ung der Fiſchzucht. 

— Am 16. Dezember veranſtaltet die hieſige 
Abtheilung der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft im großen Saale des Artus⸗ 
hofes einen Vortragsabend über Kamerun mit 
Lichtbildern, der durch eine gleichzeitig damit ö 
verbundene Ausſtellung deutſcher Kolonialprodukte 
einen beſonderen Reiz erhalten wird. Das be⸗ 
kannte deutſche Kolonialhaus Bruno Antelmann 
in Berlin hat ſich bereit erklärt, die auszu⸗ 
ſtellenden Erzeugniſſe dem Bazar zum Verkaufe 
zu überlaſſen, und ſo darf man auf eine ebenſo 
intereſſante wie lehrreiche Ausſtellung rechnen. 

Es gelangen insbeſondere zur Ausſtellung und 

zum Verkauf: Kamerun⸗Kakao, Kamerun⸗Choko⸗ 

lade, Uſambara - Kaffee, Vanille, Kola - Likör, 
Maſſoi - Likör, Neu - Guinea- und Kamerun⸗ 1 
Zigarren, ſowie das an Beſchaffenheit dem beſten 
franzöſiſchen Olivenöl gleichkommende und den⸗ 

noch nur halb ſo theure deutſche Erdnußtafelöl, 

ferner die aus unſerer chineſiſchen Kolonial- 
erwerbung ſtammenden Kiaulſchou⸗Zigarretten und 


- a x ö ; & ‚| Thee aus dem Schantunggebiete. Ebenſo er⸗ 
gericht verurtheilte den Poſtaſſiſtenten Müller a. Umlage in Thorn mit 451151 Mt. Preußen iſt noch beſſer ausgefallen als die hein en ine Anzahl zu Wei ® 
aus Elbing wegen Unterſchlagung im Amte in[ b. „ „ Moder „ 60 648 von 1898, und die 1898 er ethob ſich ſchon Wee ee Gere a re 
acht Fällen im Geſamtbetrage von 11590 Mk.] o. die bisher gewährten Geſamt⸗ weit über den langjährigen Durchſchnitt. Nach egen die aus Kolonialſtoffen geatbeite 
zu vier Jahren Gefängnis: s en re der, „Statift: Corr find 1899 in Preußen 6,2 And, als Portemonnaies, Viſitenkartentaſchen, | 


Sa.: 544851 Mt. 
Die Staatsſteuerſoll beträgt: 
a. Thorn: b. Mocker: 
Einkommenſteuer 190 478 Mk., 15 269 Mk., 
Grund⸗ und Ge⸗ 


Danzig, 11. Dezember. Aus Grenzdorf am 
Friſchen Haff empfing die „D. Ztg.“ folgende 
Mittheilung: Der vom 5. bis 7. Dezember 
herrſchende orkanartige Nordſturm hat den Ge⸗ 
meinden Grenzdorf B und Klein⸗Hornkampe ſowie 


pCt. Winterweizen, 8,9 pCt. Sommerweizen, 12,5 
pCt. Winterſpelz, 5,2 pCt. Sommerroggen, 2,7 
pCt. Sommergerſte, 4,2 pCt. Hafer, 0,3 pt. 
Kartoffeln mehr geerntet worden als 1898. Nur 
der Ertrag des Sommerroggens blieb um 3,3 


traftammerſigzung vom 11. Dezember. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichteit wurde zunächſt gegen 
den Arbeiter Peter Maciejewski aus Ru 
binkowo wegen verleumderiſcher Beleidigung ver⸗ 


Acchbecher eine Anzahl Thierfelle uſw. 


f N ee eee it BR 
weiteren Kampen bei Stutthof tiefe Ueberſchwemm⸗ bäudeſteuer 86 300 Mk., 9904 Mk. [pCt. hinter dem vorjährigen zurück; auch Luzern⸗ 2 e e deen Gage fen fc ur N) 
ungen gebracht. Die Deiche find, wie fich jetzt Gewerbeſteuer 22 800 „ 2390 „ fund Wieſenheu ergaben um 9,6 bezw. 8,0 pCt. den Dach decker Albert Schleer und den N 
zeigt, derartig durchbrochen und von den Wellen c. zuſammen: geringere Erträge. Der Ernte-Ertrag pro Hektar Arbeiter 3 7 01 n Sonnenberg, beide ohne | 
abgeſchlagen, daß die Beſitzer außer Stande find, 205 747 Mt. betrug im ganzen Staatsgebiet 1997 kg Winter: r ban e wegen Diebltahle aver⸗ | 
; . . / g 2 2 mal wieder das Vergehen N 
dieſelben herzuſtellen. Viele Futtervorräthe find 96 204 „ weizen, 1800 kg Sommerweizen, 1507 kg Winter⸗ des Diebſtahls zum Gegenſtande. Die Angellagen 
weggeſchwemmt und durch die Waſſerfluthen ver⸗ 25 190 ſpelz, 1451 kg Winterroggen, 1069 kg Sommer⸗ I waren geftändig, dem Kaufmann Kohnert nnd dem Kauf⸗ 55 


Pe Simon hier ja ein Faß geftohlen zu haben. Schleer 


„ Czerwinski 


wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 11 Monaten Gefängnis, 
Sonnenberg zu 1 Jahr Gefängnis verurtheilt. — Alsdann 
wurde der Arbeiter Friedrich Schulz aus 
Schönſee, weil er den Arbeiter Michael Meiſter in 
Schönſee mit einem Meſſer mißhandelt hatte, mit 9 
Monaten Gefängnis beſtraft. — Wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle hatte ſich der 
Alexander Racziniewski von hier zu ver⸗ 
antworten. Racziniewski war beſchuldigt, dem Leutenant 
Wiesner in der Nacht zum 12. Oktober er. aus der Ein⸗ 
fahrt zum Offizier⸗Kaſino, Seglerftr, Nr. 8, ein Fahrrad 
im Werthe von 100 Mk. geſtohlen zu haben. Angeklagter 
beſtritt den Diebſtahl. Durch die Beweisaufnahme wurde 
er deſſelben jedoch überführt und der Gerichtshof ver— 
urtheilte 15 zu 1 Jahr Gefängnis. — In der nächſt⸗ 
folgenden Sache betrat das Dienſtmädchen Marie 
aus Gr. Rog au unter der Be⸗ 
ſchuldigung der fahrläſſigen Brandſtiftung die Anklage⸗ 
bank. Die Czerwinski ſtand mehrere Jahre hindurch bei 
dem Beſitzer Weßling zu Gr. Rogau im Dienſte. Am 
frühen Morgen des 23. Oktober er. begab ſie ſich in den 


Stalle noch dunkel war und Angeklagte den Eimer nicht 


| Kälberſtall, um einen Eimer herauszuholen. Da es im 


finden konnte, zündete ſie ein Streichhölzchen an, und 
warf daſſelbe, nachdem ſie es verbraucht hatte, achtlos 
bei Seite. Etwa 5 Minuten darauf brach im Kälber⸗ 
ſtalle Feuer aus, das nicht nur den Stall, ſondern auch 
die daran angrenzenden Scheunen vollſtändig einäſcherte. 
Die Angeklagte, welche ſich ſchuldig bekannte, wurde zu 
50 Mark Geldſtrafe eventl. zu 10 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urtheilt. — Demnächſt beſchäftigte ſich das Gericht mit 
dem Arbeiter Stanislaus Lewandowski 
ohne feſten Wohnſitz. Lewandowski, ein alter Dieb, war 
dreier Einbruchsdiebſtähle beſchuldigt, zwei davon ſollte 
er bei dem Müller Brix in Gr. Radowisk, den dritten 
bei dem Beſitzer Leo Szalkowski in Plywaczewo verübt 
haben. Während er den Diebſtahl bei Szalkowski beſtritt, 
gab er diejenigen bei Brix zu. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme wurde er indeſſen aller 3 Diebſtähle überführt. 
Das Urtheil lautete auf 6 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf 10 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. — 
n der letzten Sache wurde der Arbeiter Julius 
hode aus Thorn wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges zu 3 Monaten Gefängnis verurtheilt. 
Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
„7 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,85 Meter. 


W. Culmſee, 11. Dezember. 


Der geſtern vom hieſigen 


vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete Bazar erzielte 


1 


einen Reingewinn von 1368 Mark. 


Das Geſchenk der 
Kaiſerin gewann bei der Verloſung die Frau Konſul 


in Lippinken ertranken im See beim Waſſerholen zwei 


| Bruck in Berlin. — Dem Königl. Domainenpächter Haß 


N 


N 
j 


am Montag vom Kaiſer empfangen. 


werthvolle Kutſchpferde. — Nachdem mit dem Bohren 
eines Brunnens im Stadtparke aufgehört worden iſt, da 
in einer Tiefe von 205 Metern noch kein gutes Waſſer 
zum Vorſchein kam, iſt ein neuer Bohr⸗Verſuch auf dem 
Grundſtück des Mühlenbeſitzers Fiedler gemacht worden, 
welcher zu einem günſtigen Reſultat geführt hat. 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer von Oeſterreich und 
der Antiſemitismus. Rabbiner Alexander 
Kiſch aus Prag, der auch Feldprediger iſt, wurde 
Er äußerte 


im Geſpräche, welch ſchwere Tage ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen in Böhmen jetzt durchzumachen haben 


N 


und ſagte, daß all ihr Troſt die gütige Fürſorge 


des Kaiſers ſei. Darauf erwiderte der Kaiſer: 
„Ja, Ihre Glaubensgenoſſen haben jetzt ſchwere 
Tage. Ich bin ſehr empört über dieſe Rohheit.“ 
Der Kaiſer erlaubte dem Rabbiner, ſeine Worte 
zu veröffentlichen. 

* Der Norddeutſche Lloyd hat be- 
ſchloſſen, ein Kadettenſchulſchiff zur Heranbildung 
von Schiffsoffizieren der Handelsmarine in ſeinen 

Betrieb einzuſtellen. 

* Der frühere Miniſter Herr- 
furth hat ſich nach dem „Berl. Tageblatt“ im 
Oktober ein recht bedrohliches Darmleiden zuge⸗ 
zogen, in deſſen Verlauf ſich eine ſchwere Leber- 

krankheit einjtellte. Eine Operation wurde nöthig, 
die er aber glücklich überſtand. Er iſt ſeit einigen 
Tagen ſchon wohlauf. 

* Das Befinden des Grafen Leo 
Tolſtoi, der vor Kurzem von einer heftigen 
Gallenkolik befallen wurde, iſt ſchwankend. Die 

Temperatur iſt normal, die Herzthätigkeit gleich⸗ 
mäßig, aber matt. Der Kranke iſt ſehr ſchwach 
und hütet das Bett. 
lebereine Eiſenbahnkataſtrophe 
im Tunnel wird aus San Remo telegraphirt: 
Sonntag früh fand in einem Tunnel zwiſchen 
Bergeggi und Spotorno in der Nähe von Savona 
ein Zuſammenſtoß zweier durchgehender Züge 
ſtatt. Der Zuſammenprall war furchtbar. Vier 


lender 190011 
A ka, 


58 
Wollene 


Hemden, baren Preiſe. 
N Jacken, von 60 
Unterbeinkleider, 


Socken, 

Strümpfe, 
. 

im Ausverkauf bei 


A. Petersilge. 


Arbeiten 


Perſonen wurden getötet, zwölf ſchwer verletzt, 
darunter fünf vom Fahrperſonal. Zwanzig 
Paſſagiere erlitten leichte Verletzungen. Der 
Materialſchaden iſt ſehr erheblich. — Die Urſache 
des Zuſammenſtoßes iſt noch nicht aufgeklärt. 
Wahrſcheinlich erfolgte er durch unrichtige Signa⸗ 
liſirung. Im Tunnel gab es entſetzliche Schreckens⸗ 
ſzenen. Die Panik der Reiſenden wurde durch 
die Finſternis, den Rauch und den Raummangel 
aufs höchſte geſteigert. Gendarmen aus 
Savona leiſteten die erſte Hilfe. Es ſtellt ſich 
nun heraus, daß außer den Toten alle Perſonen 
in beiden Zügen mehr oder minder ſchwer ver- 
letzt find. Weder Reichsdeutſche noch Dejter- 
reicher ſind unter den Toten und den Verletzten. 

* Schwere Stürme und Unwetter 
werden aus Südöſterreich und dem Balkan ge- 
meldet. Seit Freitag früh herrſcht in Fiume 
eine orkanartige Bora, die das Gehen auf der 
Straße unmöglich macht. Der Schiffsverkehr 
iſt eingeſtellt. Auch in Abbazia herrſcht ein un⸗ 
gemein heftiger Schneefall, wie man ſich eines 
ſolchen ſeit Jahren nicht erinnern kann. Sämt⸗ 
liche Züge kommen mit großer Verſpätung an. 
Das Meer im ganzen Quarnero iſt ſehr bewegt. 
Am Sonnabend hielt in Fiume die Bora mit 
ungeſchwächter Kraft an. Auf manchen Stellen 
iſt es lebensgefährlich, über die Straßen zu gehen. 
Zur Sicherheit der Paſſanten ſind in den Straßen 
Stricke gezogen worden. Mit ſchwerer Mühe 
wurde der Verkehr der Lokaldampfer zwiſchen 
Fiume und Abbazia aufrecht erhalten, doch fuhren 
die Dampfer ohne Paſſagiere. Der Sonnabend 
früh fällige Kurierzug der ungarischen Staats- 
bahn blieb in Delnice im Schnee ſtecken und kam 
erſt mit 11 Stunden Verſpätung an. Das 
Thermometer fiel bis drei Grad unter Null. Die 
eiſige Bora richtet in den Gärten großen Schaden 
an. Auf der ungariſchen Staatsbahn wurde kein 
Perſonenzug abgelaſſen. In Folge eines ſtarken 
Schneegewitters, welches ſeit Freitag in und um 
Mohacs herrſcht, hatten ſämtliche Züge mehr- 
ſtündige Verſpätungen. — Im ganzen Balkange⸗ 
biet herrſcht gleichfalls ungeheurer Schneefall. 
Die Eiſenbahnzüge kommen ſehr verſpätet an und 
man befürchtet eine vollkommene Unterbrechung 
des Verkehrs. 


Eine Exploſion fand am Sonn⸗ 
abend, wie aus Tacoma (Waſhington) gemeldet 
wird, in einem Kohlenſchacht bei Carbonado ſtatt. 
Etwa 30 Perſonen, theils Walliſer, theils Fin⸗ 
länder, wurden getötet. 

* Verunglücktes Rettungsboot 
Bei Alderſhot an der Küſte von Suffolk ereig⸗ 
nete ſich am Donnerstag ein Bootsunglück, dem 
ſechs Leute von der Bemannung des Rettungs- 
bootes „Aldebourgh“ zum Opfer fielen. Gegen 
Mittag wurden im Hafen Signale vernommen, 
die auf ein Unglück zur See ſchließen ließen, 


und trotz des ſtürmiſchen Wetters begab ſich das 


Rettungsboot mit einer Bemannung von 18 Leuten 
in die See hinaus Nach kurzer Zeit wurde das 
Boot von einer Welle ergriffen und kippte um. 
Zwölf Leute konnten ſich durch Schwimmen an 
die Küſte retten. Die übrigen gerieten unter das 
umgeſtürzte Boot und ertranken, trotzdem 
ſofort Rettungsverſuche angeſtellt wurden. 


* Ueber die Verwundungen der 
Engländer wird dem „Hannov. Cour.“ aus 
London berichtet: Die Buren haben die Ge- 
wohnheit, niedrig zu ſchießen, und die meiſten 
Verwundeten haben, wie Lord Methuen, Bleſſuren 
im Unterleib oder in den Beinen erhalten. Die 
Blutungen waren faſt in allen Fällen ſehr ſtark, 
und es iſt bemerkenswert, daß beſonders in den 
letzten Gefechten die Schußverletzuugen wenig oder 
gar keinen Schmerz verurſachten und oft gar 
nicht verſpürt wurden. Eine ganze Anzahl. Ver- 
wundeter find noch mehrere hundert Meter weit 
gelaufen, nachdem ſie den Schuß erhielten, und 
ſie brachen erſt zuſammen, als ſie durch den 
Blutverluſt völlig geſchwächt waren. 

Der letzte Wille einer exzen⸗ 
triſchen Dame. Es giebt Leute, die, bevor 
ſie der „beſten aller Welten“ Valet ſagen, ein 
Vergnügen daran finden, ihren Erben das Leben 
etwas ſchwer zu machen. Ein intereſſanter Fall 


Zum bevorſtehenden Feſte 


Diamantmehl, 


Bromberger Kaiſerauszug⸗ und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, 
erſtenkochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ 
fabrikate in bekannter Güte empfiehlt ) 


J. Lüdtke, Bacheſtraße 14, 


Ausverkauf 


von Damen: — 3 üten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
arnirte 
Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen bili 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Zall- und Gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Roſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, Beiligegeiftitraße 13. 


amenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte Damenhüte 


dieſer Art wird aus San Franzisko (Kalifornien) 
berichtet. Mrs. Charles Gordon hat beim Her- 
annahen ihres letzten Stündleins folgende letzt⸗ 
willige Beſtimmungen getroffen: Erſtlich ſolle 
ihre ſterbliche Hülle in ſchwarzen Sammet gekleidet 
werden, und im Kontraſte dazu wünſcht ſie, eine 
lange rothe Kravatte um den Hals und drei gelbe 
Roſen in der Hand zu tragen. So angethan, 
wolle ſie in einen Sarg von Ebenholz, der dop⸗ 
pelt mit feuerrothem Atlas ausgeſchlagen ſei, ge⸗ 
bettet und alsdann dem Krematorium zur Ver- 
brennung übergeben werden. Sei dieſes geſchehen 
ſo verlange ſie als letzten Ergebenheitsbeweis von 
Seiten ihres Gatten, daß dieſer mit ihrer Aſchen⸗ 
urne die Fahrt nach New-⸗York antrete und dort 
von der Höhe der Freiheitsſtatue herab ihre Aſche 
bis auf das letzte Stäubchen den vier Winden 
preisgebe! Dieſe ebenſo eingehenden wie mannig- 
fachen Inſtruktionen hat Mr. Gordon bis auf 
das letzte, noch zu erledigende, buchſtäblich ausge⸗ 
führt. Binnen wenigen Tagen aber werden die 
Einwohner von New⸗Pork das noch nicht dage- 
weſene Schauſpiel genießen, Mr. Gordon in Be⸗ 
gleitung ſeiner fünf Kinder das Standbild der 
Freiheit beſteigen und die letzten Spuren von 
ſeiner Gattin Erdenwallen in die Lüfte ſtreuen 
zu ſehen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Dezember. Der Miniſter des 
Innern v. Rheinbaben hat geſtern dem Bürger⸗ 
meiſter Kirſchner einen Beſuch abgeſtattet. 

Berlin, 11. Dezember. Aus London kommt 
eine merkwürdige Nachricht. So abſonderlich ſie 
im erſten Augenblick auch klingen mag, ſo hat 
ſie doch viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. Die 
eigentliche Triebfeder des Krieges iſt ja bekannt 
und in dem Pariſer Witzwort: la guerre de la 
Bourse contre les Boers treffend gekennzeichnet. 
Nun verlautet mit Beſtimmtheit, daß General 
Buller ſeine Abſicht, die dahin ging, das Ein⸗ 
treffen ſeiner geſamten Truppenmacht in Kap⸗ 
ſtadt abzuwarten, um dann unter Benützung der 
Bahnen zunächſt auf Bloemfontein zu marſchiren, 
auf „hohen“ Wunſch aufgeben mußte und 
nur widerſtrebend in das verfrühte Vordringen 
und in die thatſächlich beſtehende Zerſplitterung 
ſeiner Truppen eingewilligt hat. Es iſt bekannt, 
daß die hohen und höchſten Kreiſe in England, 
der Prinz Wales an der Spitze, ſehr ſtark an 
der Cecil Rhodesſchen Gründung und in ſüd⸗ 
afrikaniſchen Werthen überhaupt betheiligt ſind. 
Die Antheilſcheine der Erſteren, die mit einem 
Aufgeld von 325 v. H. (ö) notiren, obſchon fie 
noch keinen Penny Zins bezahlt haben und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nie werden bezahlen können, ſind 
hauptſächlich in den Händen der höchſten und 
hohen Ariſto- und Plutokratie, die Aktien der 
zahlloſen Goldbergwerke dagegen in den 
breiten Mittelſchichten untergebracht. Seit 
Beginn des Krieges nun haben die Börſen von 
Paris und Berlin, hauptſächlich die erſtere, große 
Poſten dieſer Papiere an die Londoner Börſe 
abgegeben und letztere hat ſich damit in gefahr⸗ 
drohender Weiſe überladen. Hauptſächlich dieſem 
Umſtand iſt die Erhöhung des Bankdiskonts auf 
6 v. H., eine für engliſche Verhältniſſe außer⸗ 
gewöhnlich hohe Rate, zuzuſchreiben. Der Kurs 
aller dieſer Aktien iſt in Anbetracht der Eriege- 
riſchen Verhältniſſe unvernünftig hoch und wird 
von den „Machern“ künſtlich gehalten. Eine 


einzige ſchwere Niederlage der engliſchen Truppen 


und das ganze Kartenhaus ſtürzt in fich zuſammen. 
Daher auch Sieg, Sieg um jeden Preis, ſelbſt 
auf Koſten der Wahrheit und auf Koſten der 
ſchweren Opfer, die der Feldzug bis jetzt gefordert 
hat. Ungünſtige Nachrichten kann „das Ge— 
ſchäft“ nicht vertragen. Wir hätten es demnach 
mit einer Art von Hofkriegsrath zu thun. Jeden⸗ 
falls darf man den Vorgängen an der Londoner 
Börſe mit derſelben Spannung entgegenſehen, wie 
den kriegeriſchen Ereigniſſen in Südafrika. Sie 
ſtehen in engſter Wechſelwirkung. 

London, 11. Dezember. In Kapſtadt ver⸗ 
lautet, daß die Buren in der Nacht vom 8. zum 
9. d. M. Kimberley angriffen und ſehr nahe 
herankamen, aber ſchließlich zurückgeworfen wurden. 


nur 


London, 11. Dezember. Die Gerüchte von 


bereits eingeleiteten Vermittelungsverſuchen be⸗ 
treffs Transvaals ſeitens mehrerer Großmächte 
werden im Auswärtigen Amte dahin richtig ge⸗ 
ſtellt, daß England erſt nach einem größeren 
Siege einer derartigen Vermittelung zugänglich 
ſein werde. N 

Modderriver⸗Station, 11. Dezb. 
Eine engliſche Haubigen-Batterie und einige Schiffs⸗ 
geſchütze rückten aus, nahmen links von der Auf⸗ 
ſtellung der Buren Stellung ein und eröffneten 
das Feuer mit Lydditgeſchoſſen, indem fie die 
Verſchanzungen der Buren von der Seite beſtrichen. 
Die Buren erwiderten das Feuer. Die Stellung 
der Buren wurde völlig demaskirt, nach einer 
Stunde waren die feindlichen Geſchütze zum 
Schweigen gebracht. 

Lourenzo Marquez, 11. Dezember. Eine 
amtliche Depeſche aus Pretoria beſagt: Bei 
Stormberg ſeien 672 Gefangene gemacht. Die 
engliſchen Verluſte an Toten und Verwundeten 
ſind unbekannt. Am Modderriver fand geſtern 
Abend ein Gefecht ſtatt. General Cronje be⸗ 
hauptete ſeine Poſition und machte 50 Gefangene. 


13. Dezember Sonnen-Aufgang 8 Uhr 5 Minuten, 

Sonnen⸗Untergang 3 „ 44 „ 

Mond⸗Aufgang 1.0, lan 

Mond⸗Untergang 3 „, 58 „ 
Tageslänge: 

7 Stund. 39 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 21 Min. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 12. Dezember. Fonds abgeſchwächt.] 11. Dezbr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,30 
Warſchau 8 Tage 215,75 — 
Oeſterr. Banknoten 169,35 169,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,10 89,10 
Preuß. Konſols 31/, pet. 97,60 97,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,60 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,10 89,10 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt, 98,00 98,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,30 86,00 
do. „ 3½ pCt. do. 94,40 94,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,30 95,60 
ar b pEt. 101,10 | 101,10 
got. Pfandbrlefe 4½ pCt. 98,00 98,20 
Türk. Anleihe O. 26,50 26,35 
Italien Rente 4 pCt. 93,70 93,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,00 93,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,25 192,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 204,10 203,30 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,60 124,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — . 
Weizen: Loko Newyork Okt. 74 C 

"nn 47,40 474 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. 
50 70 M. St. 
Sechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 7 pct. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 11. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 700 —783 Gr. 
130—148 M., inländiſch bunt 713—742 Gr. 131 
bis 138 M., inländiſch roth 745 Gr. 138 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 702 —744 Gr. 134 bis 
135 M., tranſito grobkörnig 723 Gr. 101 M. x 
Gerſte: inländiſch große 638—686 Gr. 119—135 M. 
Hafer: inländiſcher 111—115 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 3,85 —4,15 M. 
Roggen⸗ 4,00 4,10 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 11. Dezember. 


Weizen: 140—145 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 127—132 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 124—128 M. — Braugerſte 128—136 M. 

Hafer: 120—124 M. 


4 * 
Der Liebling vieler Tausenden prak- 
tischer Hausfrauen iſt Mack's Pyramiden- 
Glanz» Stärke Ueberall vorräthig in Packeten zu 10, 20 
und 50 Pfg. za 


Geldgewinne a 100 000, 


Leo Wolf. Königsberg i. Pr., Nantſtraße 2. 


0 7 a 0 Nu 16.21. Dezember 50 000, 25 000, 15000, 
AN. 2 a 10000, 4 a 5000, 10 a 1000 Mark ꝛc. Zuſammen 16870 Geldgewinne = 
Ad kim 575 000 Mark. Looſe mit Loosporto und Gewinnliſte 3.6 Mark empfiehlt 
- 2. 
ielwaare 
SPIe1Waaren 


in feiner und großer Auswahl empfehle zu billigſten Preifen 


Fr. Petzolt, Eoppernicusitr. 31. 


Gänzlichet Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts 


in Herren- u. Damen⸗Pelzen, Muffen, Kragen, Baretts, 
f pelzmützen, pelzdecken, 
Fußſäcken, Fußtaſchen und Jagdtaſchen. 


Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei feſten Preiſen verkauft. 
Reparaturen und Beftellungen werden ſauber und billigſt ausgeführt. 


Th. R uc k ar 9 t 5 Kürjchnermeiiter, Ei 


Thorn, Breiteſtraße 3 


Nerrenmoden | 
für Nerbst und Winter. 


Täglich 
Eingang neuer Stoffe. 


B. Doliwa, 


Artushof. 


Pferdedecken 


A. Böhm. 


9 


eg 
Heute früh 6!/, Uhr verschied sanft nach schwerem 
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten 


Fri. Julie Czywinska 
im Alter von 42 Jahren. 

Dieselbe war uns lange Jahre eine treue brave Stütze 
und werden wir ihr stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Mocker, den 12. Dezember 1899. 
C. Steinkamp u. Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 15. cr. 
Nachmittags 3 Uhr von Mocker, Wiener Cafe aus 
auf den altstädtischen Kirchhof statt. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden 
Weihnachtsfeiertagen wird in ſämmt⸗ 
lichen Kirchen hier nach dem Vor⸗ u. 
Nachmittags ⸗Gottesdienſte die bisher 
übliche Uollekte für das ſtädtiſche 
I waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an 
jeder Kirchenthüre Waiſenhauszöglinge 
mit Almoſenbüchſen zum Empfang der 
8 | Gaben bereit ftehen werden. 

Thorn, 4. Dezember 1899. 


Der Maaiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Eiſerne, gepanzerte 


Geldschränke 


bei 


Robert Tilk. 
Neue Cathr. Pflaumen 


Geſtern Abend verſchied Ff 
nach langem ſchwerem Leiden ze 
meine innigſtgeliebte Frau, DS 
Tochter, Schweſter u. Schwä⸗ 
gerin Frau 


Helene Runge 
geb. Pirk 8 wi 

im noch nicht vollendeten 22. 
Lebensjahre. NA 
Dieſes zeigt, um ſtille Theil- I 
nahme bittend an 05 
Thorn, 12. Dezember 1899. 
Oskar Runge. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 14. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr von der 
Leichenhalle des neuſtädt. ev. 
Kirchhofes aus, ſtatt. . 


Für die Beweiſe herzlicher 
Theilnahme an der Beerdi- 
gung unſerer geliebten Mutter, 


Schwieger⸗, Großmutter und DW „ türk. 15 
Wan „ Traubenroſinen 
Wittwe Erdtmann „ Schaalmandeln 


„ Erbelli⸗Feigen 
eingemachte Früchte 


ſagen wir Allen, ſowie Herrn 5 
Pfarrer Stachowilz für ſeine 
zu Herzen gehenden Worte I) owie fämmtliche 
am Grabe innigſten Dank. N | ) a 


Im Hamen der Hinterbliebenen { Colonialwaaren 
Hesse u. Familie. 9 zu den billigſten Preiſen bei 


Heinrich Netz. 
3 Schuhmachergehilfen 


auf Randarbeit, Mittelarbeit und Re⸗ 
paraturarbeit finden Beſchäftigung. 
J Arendt, Schuhmachermeiſter, 
Heiligegeiſtſtr. 15, 1 Tr. 


eee 


Friſeur, Culmerſtr. 24. 


Zuarbeiterin 


und Lehr mädchen verlangt 
Frau Borsch, Gerſtenſtraße 12. 


1 Aufwartemädchen 
geſucht Brückenſtraße 16, III. 


Eine gutgehende > 
leiſcherei 


nebſt Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 


zwei möbl. Dorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, J. 


Bekanntmachung. 


Für die hier zu erichtende Schiffer: 
ſchule, in welcher den Winter hin⸗ 
durch an den Wochentagen Nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr Unterricht im Rech⸗ 
nen, Handelslehre, deutſcher Sprache, 
Geographie, Schiffbau, Geſetzeslehre, 
Schiffsdienſt und Samariterdienſt er⸗ 
theilt werden ſoll, werden Meldungen 
von jüngeren und älteren Schiffs- 
bedienſteten und Schiffern im Melde- 
amt im Rathhauſe, in dem Bureau 
der Waſſerbauinſpektion und bei den 
Herren Schiffsreviſoren Henschel 
und Fansche, Brombergerſtraße 
16/18 entgegengenommen. 

Thorn, den 9. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat 
E Geld 3 


in jeder Höhe und zu jedem Zweck 


an Perſonen jeden Standes J. Grimm, 
Wiesbaden, Moritzſtraße 42. 


1 herren⸗Gehpelz 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle. 


3. verk. 


Die Eröſſnung der 


Weihnachts - 


zeige ich Hiermit ergebenft an und empfehle: 


Königsberger und Lübecker Marzipan-Torten, 
Randmarzipan, 


Theeconfect, Macronen, 
täglich friſch. 


en Baum⸗Behang 8 
von den einfachſten bis feinſten Sorten. 
Knallbonbons, Confitüren, Bonbonnieren, Attrappen 


in reichhaltigſter Auswahl. 


3 d. Nowak’s Londitoreı, 
b Altstadt. Markt Nr. 21. 
NEN 


ut 
REN 
Ken, 


ZN 
e | er = 


\ 


Kaffee! Kaffee! Kaffee! 


Für die Feiertage empfehle 
Extra ff. Miſchungen 
das Pfund Ik. J, 00, l, 20 u. 1,40. 


Naiser 's Kaffeegeschäft 


Breiteſtraße 2. THORN, Breiteſtraße 12. 


Bromberg: 
Brückenſtr. 5. Friedrichſtr. 50. 


Grandenz: 
Markt 11. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


— berühmten“ 


9288 


Ausstellung 


Jadellos neu! 


Als schönstes 
FR \ geeignetstes 
\ Weihnachts- 
Su Geschenk 
aus THORN 
0 empfehle 
A\ \ Präsentkisten 
\\\ für 6 u. 8 Mk. mit 
prachtvoll farbig 
\  illustrirt. Ansichten 
| von Thon 
enthaltend die be- 


U liebtesten Sorten 
der „welt- 


— 


Thorner 
Honig- 


J. 


Täglich: 


I 
Billet vorverkau 
Duszyns ki. 


Rindfleiſch Kilo 
Kalbfleiſch . | 
Schweinefleiſch . 
Hammelfleiſch . 
Karpfen 5 
Aale . 
Schleie . | 
Bander . 
Hechte 5 
Breſſen Pr 
Schollen 5 
Barſche 5 
Karauſchen 5 
Haſen Stück 
Puten . 
Gänſe s 
Enten Paar 
Rebhühner 5 
Hühner, alte Stück 
In owrazlaw: — junge Paar 
Friedrichſtr. 24. Tauben . 
Butter Kilo 
Poſen: Eier Schock] 4 
Friedrichſtr. 1. Breslauerſtr. 50. Kartoffeln Ztr. 2 
eu . 6 
troh . 2, 


ſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. v. H., Thorn. 


501 2 


601— 
— 12 


LES 


Statt Mk. 10.— nur noch Mt. 5.80 koſtet 


die neue vollſtändige illuſtrirte Ausgabe des ſpannendſten 
Romanes der Welt: 


Dumas, 
Der Sraf nun 
Monte Christo 


Sechs Bände (1500 Seiten) in 2 hochfeine Geſchenkbände gebunden. 
Franckh’sche Verlagshandlung, Stuttgart. 


Spezialitäten - Vorstellung. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


ich neues Programm. 
10 bei Herrn 


Alles Nähere die Zettel und Plakate. 
Ein möblirtes Zimmer 


zu verm. Heuer, Fiſcherſtraße 25. 


Thorner Marktpreiſe 
amdienstag, den 12. dezember 1899. 
Der Markt war gering beſchickt. 


\ Intedr. I höchft. 
Preis. 


901 1 
90) 1 
1 
90] 1 
60 — 


Gelegenheitskauf! 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Meın Schuhwaaren-Lager 
und Reparaturwerkſtätte 


befindet ſich jetzt in dem neuerbauten Hauſe 


Eliſabethſtraße 13/15. 


J. Lisinski. 


Schlittschuhe 


von verschiedenen Konstruktionen, 


auf jeden Fuss passend, Sg 
offerire zu billigen Preiſen. 


Wardaeki, Thorn. 
Viktoria⸗Theater. 


Weihnachts-Postkarten ! 
Weihnachts-Postkarten ! 
Weihnachts-Postkarten ! 

E. F. Schwartz. 


bei 


Sonnabend, den 16. Dezember, 
Nachmittags 4½¼ Uhr 


findet von Seiten der Schülerinnen 


der Küntzel'ſchen Privat⸗Mädchenſchule 


9 


in der Aula der Knaben-Mittelſchule 1 


Veihnachtsaufführung 


zum Beſten einer Beſcheerung für 
arme Leute ſtatt. 

Eintrittspreis 50 pfg., Kinder 
die Hälfte. — Cextbücher find für 
25 Pf. an der Kaſſe erhältlich. 

Mittwoch Abend, 
den 13. Dezember: 


Wurſteſſen. 
Georg Voss. 
Kleiner männlicher 
Fox - Terlüer, 


auf den Namen „Bründ“ hörend, 


71 


5 


lediglich am Kopf und Schwanz dunkel 


giant, entlaufen. Abzugeben in 
Ha Clara, Brombergerſtraße Nr. 76. 
Wiederbringer erhält gute Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


. T 
ie Beleidigung, welche ich der 
Reſtaurateurfrau milie 
Osmans ki zugefügt habe, 


nehme hiermit zurück. 
M. Öikiewiez. 


en 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
H. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


> 


Beilage zu No. 292 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 13. Dezember 1899. 


9 „und das der Kunſtreiter Paul Roda, mein 
Freund, den ich an das Feuerſchiff gelootſet,“ 
richtete er das Wort an den Advokaten. 
Paul verbeugte ſich. N 
„Nun, bitte, Herr Heinſius, ſetzen Sie ein 
kleines Protokoll auf, daß Sie ſich hier befin⸗ 
den, den Koffer uneröffnet ſahen —“ 


Das Haus 
mit den zwei Gingängen. 


Von H. Roſenthal⸗Bonin. 


* aq br. berb. 
Helmer ſchaute immer erſtaunter auf ſeine 
Braut. „Woher plötzlich dieſer Eifer und dieſe 


Leidenſchaft?“ ſann er, „das ſchien keine phanta „Du haft den Schlüſſel zu dem Dinge da?“ ] Deine Mutter auf ihren Schwiegervater hölliſch herrſchte, — de 

ſtiſche Laune zu fein, wie feine Braut ſolche fragte Klas. wütend und fie hatte Recht dazu; er hat ſie zum Eireus und war ein Kunſtreiter. Konntı 
öfter hatte. Dem liegt etwas Tieferes zu „Zufällig habe ich ihn noch,“ antwortete Paul. ſchlecht behandelt, und ſie war doch ſeines Helmer denn 

Grunde, mehr als ein 4515 für den Künſt „Wunderſchön! — Der Herr hat den Sohnes Frau, rechtlich hier in Hamburg ange⸗ Durfte ſie ſich denn in 


ler,“ überlegte er. b fie eine Ahnung 
davon hat, wer dieſer Mann eigentlich iſt? 
Ob nur die Teilnahme für jenen und der Zorn 
gegen mich, weil ich mein Recht verteidigen 
will, ſie ſo reizt und aufregt?“ grübelte 
Helmer. 

„Und willſt Du die Partie mitmachen?“ 
fragte er jetzt nach einer langen, ſchweren Pauſe. 

„Nein, das werde ich nicht,“ gab Erneſtine 
mit zornigem Blick zur Antwort, „aber Du 
ollſt auch nicht von dem Mann geen 
prechen, der gut und edel iſt un ſo viel wert 
— vielleicht noch mehr — wie wir alle.“ Nach 


Schlüſſel, der paßt.“ a f 

„Das wünſchen Sie protokolliert?“ erkun⸗ 
digte ſich der Notar. 

„Ja,“ meinte Klas, „bitte ſchreiben Sie 
das auf, denn wir haben mit einem Fuchs zu 
thun.“ 

Der Beamte nahm Tinte und Feder und 
ſchrieb. l 

„So,“ fuhr Klas jetzt fort, „jetzt gieb an, 
lieber Junge, was in dem Koffer drin iſt 
von Wertſtücken, Kleidern, Schriften und ſo 
weiter · 

„In dem Koffer muß ſich eine alte rotgol⸗ 
dene Taſchenuhr befinden, mit eigentümlicher 
Buchſtabenverzierung,“ erklärte Paul Roda. 

Der Notar ſchrieb das nieder. 

„Ferner an Kleidern zwei blaue Kunſtreiterko⸗ 
ſtüme, mit Silber durchzogen, Muſikinſtrumente, 
als zwei Flöten, eine Geige und Muſikalien, 
dann gewöhnliche Kleider“ und Paul gab dieſe 
an — „und in einem kleinen Wachstuchtäſch⸗ 
chen eine Beſcheinigung, daß ich nach dem Tode 
meines Vaters in Liſſabon von der Kongrega⸗ 
tion zum heiligen Herzen Jeſu in ihr Kinder⸗ 
rettungsinſtitut aufgenommen worden bin.“ 

„So, Herr Heinſius, das ſchreiben Sie man 
recht deutlich nieder,“ empfahl Klas Holtrup. 
„Es iſt geſchehen,“ kündigte der Notar an. 
„Jetzt wollen wir den Koffer aufmachen, — 


dieſen Worten ſchritt Erneſtine aus dem Zim⸗ 
a und überließ ihren Bräutigam feinen Ge- 
anken. 


„Das brauchſt Du auch gar nicht, vorläu⸗ 
fig abſolut nicht!“ gab Klas zur Antwort. 
4 laß mich nur machen. Wie iſt denn die] dem fie in kur 
Adreſſe des Seminars, das Dich aufnahm in folgen ſollte, 
Liſſabon? Sei fo gut und ſchreibe fie mir ge⸗ M 
nau auf, ich ſegle hinüber.“ Paul Roda erfüllte 
Klas Wunſch und ſchrieb die Adreſſe auf. 

„So, nun leb wohl, mein Sohn,“ empfahl 
ſich Klas, „fall nicht und bleib hübſch geſund, 
Du wirſt bald wieder von mir hören!“ und 
kräftig Pauls ſchlanke, feine, weiche Hand 
drückend, verließ er mit ſeinen ſchweren, ſchwan⸗ 


tigen Mannes, den ſie 


ater ſich zu vera 


Schrittes ſeiner Wohnung zu. 


* 


Klas Holtrup war ein vorſichtiger Mann. 
Er wußte, daß er mit Helmer Wallroden zu 
thun hatte, und wer der war, daher ging er 


mit großer Umſtändlichkeit zu Werke. 


Erſtens ließ er ſich beſcheinigen, daß er den 
Koffer aus dem Meeresgrund hervorgeholt vom 
die ganze Schiffs mannſchaft 
des Dampfers mußte dies Dokument unter⸗ 


Wracke Baſilio; 


zeichnen. 
Dann ging er zu 
Advokaten und bat ihn, 


dort 


RS An, 


fic) 


euchend bei ihm eintrat, gefolgt von einem 
neugierig ſich umſchauenden Mann in feinſtem 
warzen Anzug. 


„So, mein lieber Junge,“ begann Klas, den 


Koffer auf den Tiſch legend, „das iſt Deine 

Kiſte, ſieh ſie Dir einmal an.“ 

Erſtaunt trat Paul an den Tiſch. 
Kiſte?“ fragte er. 

Ja, die mit dem Baſilio verſunken.“ 

Paul blickte ungläubig. 

„Na, ſieh fie Dir nur an!“ forderte Klas 
auf. „Hat ſie die Form nicht?“ 

„Ja,“ antwortete Paul. 

„Die Größe!“ 

„Allerdings,“ gab der junge Mann zu. 

„Die Farbe nicht, doch kratze einmal an 
dem grünen Ueberzug, hier iſt mein Taſchen⸗ 
meſſer.“ 

Paul abte an dem Leder. 
die Farbe meines 
ſtätigte er. 

„Nun guck Dir die Beſchläge an. — Du 


„Das iſt 
Gepäckſtückes geweſen,“ be⸗ 


haſt doch nichts dagegen, wenn ich Dich duze ?! 


Es iſt mir ſo um das Herz wieder heute,“ ließ 
Klas einfließen. 
„Durchaus nicht,“ lächelte Paul, — „die 
Beſchläge find auch die meines Koffers.“ 
„Gut,“ rief Klas aus. „Dieſer Herr hier ift 
ein Notar, ein Zeuge, den ich mir mitgebracht, 
— Herr Heinfins heißt er,“ ſtellte Klas vor, 


F 


aus dem Hauſe und, die Brauen 
finſter zuſammengezogen, den Mund gepreßt 
und die Blicke am Boden wurzelnd, langſamen 


einem ihm gut bekannten 
ihn in die Wohnung 
des Kunſtreiters Roda zu begleiten, es ſolle 
ein Inventar aufgenommen werden; und 
nachdem dies geſchehen, kam er mit einer Droſchke Klas 
in welcher der geborgene Koffer 
efand, holte den Notar ab und fuhr mit 
ihm zu Paul, der ſehr erſtaunt war, als ſeine 
Zimmerthür ſich öffnete und Klas, einen ſeltſam 
pelfiebten Kaften auf den Schultern tragend, 


„Meine fragte, 


bitte Herr Heinſius, ſchließen Sie auf.“ 


Der Notar that dies. Es ging ſchwer, aber 


endlich ſprang die Feder auf. 


Es zeigte ſich Waſſer in den Koffer einge · 
drungen, da fein ganzer Inhalt eine“ naſſen 


Klumpen bildete. 


„Ich werde auspacken,“ erklärte Klas, und 
er begann Stück für Stück des Inhaltes auf 


den Tiſch zu legen. 


„Hier iſt die Uhr!“ rief er und ſeine Augen 
funkelten beim Erblicken dieſes alten Wert⸗ 
ſtückes, „und hier iſt das Täſchchen. Bitte, 
den Schein 


Herr Heinſius, 
heraus.“ 

Der Notar that, wie Klas ihn aufforderte. 

„Es ſtimmt, nicht wahr?“ 

„Es iſt alles genau ſo, wie der Herr ſagte,“ 
beſtätigte der Notar. 

„Wollen Sie das gefälligſt auch niederſchrei⸗ 
ben,“ meinte Klas. 

„Wie Sie wünſchen,“ gab der Notar zurück. 

Er fertigte das Schriftſtück ſo aus. 

„Und jetzt geben Sie mir eine beglau⸗ 
bigte Abſchrift von dieſer Aufnahme,“ verlangte 


nehmen Sie 


as. 
„Das kann gleich geſchehen,“ erklärte der 
8 ſich bereit und ſchrieb ſofort das Dup⸗ 
ikat. 

„So, das will ich nehmen, und die Uhr und 
den Liſſaboner Schein wollen Sie wohl ſo 
lange behalten, bis ich dann zu Ihnen komme; 
es wird ein gewaltiger Tanz losgehen, Herr 
Heinſius, und Sie werden mitgeigen müſſen. 
Na, vorerſt iſt Schweigen die Loſung,“ ſchloß 
Klas ſeine geheimnisvollen Andeutungen. 

Herr Faun nahm Uhr und Schein und 
ob das Geſchäft damit jetzt erledigt ſei. 


„Fix und fertig für heute,“ meinte Klas. 


Der Notar empfahl ſich, und Kaas ging auf ſeine Braut, 


Paul, der dieſe ganze Verhandlung ſehr ver⸗ 
wundert hatte über ſich ergehen laſſen, zu und 
flüſterte ihm ins Ohr: „Alles richtig, mein 
Junge, wir ſind im beſten Fahrwaſſer. Du 
biſt der Wallroden, der Sohn Johanns; aber 
vorläufig Silentium, wir müſſen hölliſch auf 
der Hut ſein.“ 

„Und dieſen Koffer habt Ihr aus dem 
Meeresgrund hervorgeholt ?“ forſchte Paul 
ungläubig; „alles dies einzig nur Eurer Phan⸗ 
taſie wegen?“ 

„Nichts von Phantaſie, alles Wirklichkeit! 
Wir werden's beweiſen,“ entgegnete Klas. 

„Wie ſollte das ſein? Ich müßte doch et⸗ 
was davon erfahren haben,“ meinte Paul. 
Ein Kind von zehn Jahren hört und begreift 
doch ſchon jo viel, um eine Erinnerung aufzu- 
bewahren.“ 

„Dein Vater hat ſicher gute Gründe gehabt, 
Dich im Dunkeln zu laſſen. Ich will nichts 
über Deine Mutter ſagen, doch ihretwegen ge⸗ 


kenden Tritten das Stübchen. 


Er ließ Paul in einer ſeltſamen Stimmung 
zurück. „Wallroden — Wallroden — Wall 
roden — immer dieſer Name. Ich hörte ihn, 
kaum, daß ich in dies Haus zog; er verknüpft 
ſich mit einer Erbſchaft und glänzenden Ausſichten, 
und tritt mir entgegen leibhaftig als der Ver⸗ 
lobte eines Mädchens, für welches ich ganz 
eigen fühle, das ein Leben in mir erweckt hat, 
von dem ich bisher nicht wußte. Iſt das Liebe, 
wenn man mit Schmerz Jemand anſieht, der 
einem andern ſo gut wie angehört, ein Mäd⸗ 
chen, das die Braut eines andern Mannes iſt, 
deſſen Bild einem vorſchwebt Tag und Nacht, 
deſſen Nähe man erſehnt mit freudigem Ban⸗ 
gen, und in deren Gegenwart eine hoffnungs⸗ 
reiche, verheißungsvolle Seligkeit das Herz 
durchbebt, obwohl man weiß, daß alles Hoffen, 
Wünſchen und Träumen vergeblich iſt? — Der 
Wallroden iſt ihr Verlobter, er iſt der Erbe 
jenes Mannes, dem ich ſo ähnlich ſein ſoll. 
Hat das Schickſal mich hier an die Küſle ge⸗ 
ch zu meinem Rechte gelange? 
Iſt dieſer Erbſchaftsanſpruch nicht nur eine 
Phantaſie, die ſich baut auf meine Aehnlichkeit 
mit dem Vater und dem verſchollenen Sohne? 


worfen, daß i 


Iſt das Wirklichkeit und Wahrheit, ſo will ich 
auch dafür kämpfen, ſo iſt das meine Pflicht, 
Ich will ringen mit dieſem Manne um mein 
Vermögen und auch um die Braut, falls ſie für 
mich mehr fühlt als für den Verlobten, wie 
ich das ahne, wie ich das aus ihren glänzen⸗ 
den, ſchimmernden, heißen Augen zu leſen 
laube. Das Vermögen zu erkämpfen, iſt mein 
Recht, und bei der Liebe hat nur recht — 
Gegenliebe. Ich ſtehle ihm nicht ſeine Braut, 
wenn ihr Herz ihm völlig ganz gehört; beſitzt 
er dies aber nicht, iſt das Mädchen auch nicht 
trotz hundert Verlöbniſſen. Das 
Recht des Herzens iſt heiliger als alle geſchrie⸗ 
5 und vereinbarten Geſetze der Geſell⸗ 
cha 40 

So grübelte der junge Mann, und ſein ſonſt 
ſo in ſich gekehrtes, träumeriſches, teilnahm⸗ 
loſes Weſen verwandelte ſich in eine ganz felt- 
ſame Energie, ſein Auge bekam Feuer und ſo⸗ 
gar ſeine Geſtalt hob ſich, fie war ſtraffer, 
aufgerichteter. „Ich werde nicht einen Finger 
bewegen, um das Mädchen zu mir herüber zu 
ziehen. Habe ich aber erkannt, daß fie mich 
liebt und darüber von ihr Gewißheit, jo werde 
ich offen und frei auftreten und ſagen: „Mein 
iſt Deine Braut! — wie vielleicht auch das 
Vermögen,“ ſetzte Paul hinzu, „denn ihretwe⸗ 
gen wünſche ich es, um dieſe Carriere verlaſſen 
zu können und der reinen edlen Kunſt zu leben, 
die nicht des herumjagenden Pferdes bedarf, 
um bewundert zu werden, nicht zu den Augen 
und Nerven, 
ſpricht.“ 


ſondern zum Herzen, zur Seele! 


„Lieber Helmer! 


Ich hatte neulich einen böſen Tag, ich 
war trotzig und gereizt, — ach, win 
Mädchen ſind oft gar nicht Herrinnen 
unſeres Verſtandes und unſeres 
zens; Ich trat Dir entgegen, wi 
für eine Braut ſich nicht geziemt, — 


5 
2 
*. 


Erneſtine.“ 
Helmer war eine nüchterne Natur, er hatte 


bewährt haben. Er las das Schreiben ſein 
Braut zweimal durch, und war er vorher beun 
ruhigt geweſen über das Intereſſe für jen 
verhängnisvollen Mann, ſo ſchwanden dieſe 
Bedenken jetzt vollſtändig. Bat ſie nicht ihre Oppo⸗ 
poſition und ihre heftige Verteidigung jenes 
Menſchen ab, ſchrieb ſie nicht vor Sehnfucht, 1 
daß ſie wünſchte, bald feine Frau zu werden 0 
Das Klare ſah Helmer fofort; was in der 
Tiefe dieſer Worte ſchwebte, merkte er nicht. 
Er war ein Mann der hu der ſchneidenden, 
ſcharfen Vernunft; Seelenkämpfe der Art, wi 
aus dieſem Briefe ſie hervorzitterten, kannte 
nicht. Das Briefchen ſtimmte ihn daher heiter, 
Es ſchmerzte ihn, daß ſeinetwegen Erneſtin, 
die Schlittenfahrt aufgegeben, aber mit jenem 
Manne konnte ſie doch nicht fahren, ſchon der 
Leute wegen nicht, und ihm widerſtrebte e 
eftig, mit dem Manne zuſammenzutreffen, er 
atte einen Widerwillen gegen ihn, der, was 4 
ſonſt ganzgegen ſeinen Charakter mit einer Art 
abergläubiſcher Furcht ſich vermiſchte, mit einem ſa⸗ 


ſchaute, und deshalb drängte es ihn, Charakter 
und Art dieſes Mannes kennen zu lernen und 
ſich zu vergewiſſern, wie weit jener Menſch 
von ſeinen Eltern unterrichtet war. 


Cortſetzung folgt) 


Feuilleton. 


Freundſchaft oder Liebe? 


Drei Novellen von Gräfin S. 
(Fortſetzung.) 

In den folgenden Jahren zeigte ſich erſt 
Thielos ungewöhnlich ſtarker Charakter. Er 
blieb derſelbe für ſie als Gatte, ohne daß ſeine 
kleine Frau auch nur einen Hauch von Eifer⸗ 
ſucht empfand. In ſeiner vornehmen Natur 
konnte er alles vereinen, es beſtand nebenein⸗ 

| ander, eins das andere in keiner Weiſe beein⸗ 

trächtigend. Sie kamen zuſammen wie früher 
und blieben Freunde. — 

So vergingen wieder Jahre. Da ſtarb ihr 

Mann. Sein glückliches Geſicht nicht mehr zu 

ſehen, — ließ eine große Lücke in ihrem Leben, 

denn auch ohne ganz in einander aufzugehen, 

wird das Beiſammenſein zu einer lieben Gewohn⸗ 

heit. In der erſten, ſchweren Zeit half Thielo, 

ihr getreulich. Er ordnete alles, verkaufte Un⸗ 

nöthiges und übernahm die Verwaltung des ganzen 

großen Baarvermögens. Nach kurzem Schweigen 

machte er ihr dann den Vorſchlag, im Sommer 

in Baden⸗Baden mit ihnen zuſammenzutreffen, 

| und bezüglich ihres zukünftigen Wohnortes einen 

Entſchluß zu faſſen. Ganz unten die Bemerkung: 

„Erinnern Sie ſich noch eines alten Verſprechens?“ 

And ol ſie ſich erinnerte! Es war ein klarer 

Herbſttag geweſen und ſie hatte mit Thielo einen 
Spaziergang durch die Felder gemacht. Er hatte 
ſich über feinen Burſchen beklagt, und das nie⸗ 
mand für ihn ſorge. Da hatte ſie ihm ſcherzend 
geantwortet: „Wenn ich mal allein ſtehe, ſorge 
ich für Sie, und find Sie dann verheirathet, jo 
ziehe ich als alte Tante zu Ihnen und helfe 

Ihr Leben verſchönern.“ 

8 Eine alte Tante war ſie nun zwar noch nicht, 
kaum 30 Jahre alt. Aber kommen, mit ihnen 
leben, das wollte fie doch. Und nach einem 
herrlichen Aufenthalt in dem ſchönen Baden⸗ 
Baden mit ſeinen Wäldern und Seen der Um⸗ 

gegend, zog ſie zu ihnen in die neue Garniſon, 

in die Tielo verſetzt war, und hatte es nie be⸗ 
zent, keinen Augenblick. Es waren ſchöne fried⸗ 
liche Jahre geweſen, und fie ſelbſt immer dieſelbe, 
jeden kleinen Sturm beſchwichtigend, die Vor⸗ 
züge eines jeden ans Licht ziehend, die beiden 

Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, mit 

unendlicher Liebe umfaſſend, ihre Thränen 


trocknend, tröſtend und helfend, und auf ihre 
reichen Mittel geſtützt, immer bereit zu erfreuen, 
ohne ſie durch ein Uebermaß zu verletzen, die 
immer Gebende und doch ſcheinbar Empfangende 
: Ha in ſich ſelbſt Glückliche, unendlich Glüd- 
ie. — 

Geliebte Menſchen glücklich ſehen, das iſt 
Glück,“ pflegte fie zu jagen und bewies es durch 


ihr Leben. Nach zwölfjähriger, harmoniſcher Ehe 
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Waſſerleitung. 
. Die Aufvahme der Waſſermeſſer⸗ 

7 Bm für das Dierteljahr Oktober⸗ 
ezember d. Js. beginnt am 12. d. 
Mis. und werden die Herren Haus⸗ 
PR befiger erſucht, die Zugänge zu den 
15 Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 
. 


offen zu halten. N 
Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


7 bis 8000 Mark 


geſucht gegen pupillariſche Sicherheit. 
Gefl. Off. u. A. S. a. d. Geſchäftsſt. 


3000 Mark 


ſofort od. 1. Januar zur erſten Stelle 

auf ein ſtädt. Grundſtück zu leihen geſ. 

Von wem? ſagt d. Geſchäftsſt. d. Z. 
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Sypothen-, Eredit-,Gapital- u. 

Darlehn-Suchende 
erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 
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Jahren ein feines 


Br In unſerm Haufe Brombergervor⸗ 
stadt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ 
3 ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 
R 


per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 
mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 

Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


I parterre⸗Wohnung 
2 4 von 6 Zimmern und Zubehör. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 
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verm. Henschel, Brombergerſtr. 16,18. 
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* Herrschaft, Wohnungen 
von 6 Simmern von ſofort zu ver⸗ 


miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
Priedrichmraze a 1% 


Zum 1. April 1900 


5 aderstr. 23, 2. Etage, 


a a N 


vermiethen 


ſtarb Thielos Frau und Herma theilte feinen | eigene. 


Kummer. War ihr doch die Dahingeſchiedene 
eine wahre Freundin geworden. Sie verſtand es, 
ſeinen Schmerz zu lindern, ohne die Wunde zu 
berühren. Seine fein organiſirte, etwas ſchwierige 
Natur wußte ſie in ihrer Aufopferung und Selbſt⸗ 
loſigkeit zu behandeln, wie niemand auf der Welt, 
aber es lebte wohl auch keine, der Thielo ſo viel 
geweſen war und gegeben hatte, wie ihr. Sie 
war mit dieſem Manne durch ein Seelenband 
verknüpft, das ein ganzes Menſchenleben ſich be⸗ 
währt hatte, in Freude und Schmerz, ſtärker wie 
jedes andere. 

Keiner von beiden dachte daran, noch ein 
ſpätes Glück zuſammen zu finden. Es lag zu 
vieles zwiſchen dem Traum und dem Heute! In 
ſtummer Uebereinſtimmung ließen ſie alles beim 
Alten. Lieber eine ganze Freundſchaft als eine 
geflickte Liebe! Es hatte ihnen 20 Jahre genügt, 
einander zu ſehen und Gutes zu thun als Freunde! 
Wenn ſie auch ſchwer darunter gelitten hatten, 
ſchön war ihre Freundſchaft doch geweſen. Beide 
fürchteten heimlich die Enttäuſchung einer Ver⸗ 
änderung und fo blieben die gewohnten Bezieh⸗ 
ungen beſtehen Herma war ihm nach wie vor 
eine treue Freundin, ihm wie ſeinen Kindern, 
herzlich ſorgend, voll ſelbſtloſer Liebe. — — 

Dieſe ganzen. langen Jahre waren an dem 
Geiſte der im Seſſel Ruhenden vorübergezogen, 
deren Auge noch immer liebevoll auf dem noch 
im Tode ſchönen Männerantlitz hafteten. Sie 
ſah in den geliebten Zügen wieder die des 25⸗ 
jährigen und gedachte des einzigen Augenblickes, 
wo er ganz ihr gehört hatte, — des nie ver⸗ 
geſſenen, kurzen Traumes. Ein wehmüthig ſeliges 
Lächeln legte ſich um ihre Lippen, die gleich dar⸗ 
auf wieder im herben Abſchiedsſchmerze zuckten. 

Leiſe flackerten die Lichter an der Bahre und 
warfen ihre Reflexe auf den ſchlafenden Mann 
— und die wachende Frau. — Das Schönſte 
im Leben war ein Traum geweſen. 

III. 


Die Erkenntnis. 
In der Freundſchaft liebt man ſich, 
weil man ſich kennt. 
In der Liebe kennt man ſich, weil 
man ſich liebt. 

In der gemüthlichen Junggeſellenwohnung 
des Dr. Hellberger ſaßen zwei alte Herren, 
bequem zurückgelehnt, rauchten und diskutierten. 
Der Hausherr ſelbſt hatte eben das Wort und 
bemühte ſich, ſeinem Freunde Claus die Behauptung 
zu widerlegen, daß es keine Freundſchaft zwiſchen 
Mann und Frau gäbe. Aber Claus blieb bei 
ſeiner Meinung: 

„Entweder ſie iſt langweilig, dann wird ſie 
bald einſchlafen, oder ſie iſt ein Spiel mit dem 


Feuer, bei dem ſich vielleicht beide, aber beſtimmt 


einer verbrennt“, beharrte er. 

Max Hellberger lachte. 

„Na, da Du mir nicht glaubſt, will ich Dir 
mal eine Geſchichte erzählen, und zwar meine 
Sie wird Dir den Beweis liefern, daß 


neben Herrn Buchbinder Schultz verlegt habe. 
um weiteren geneigten Zuſpruch. — Gleichzeitig mache ich hiermit bekann 
vergrößert habe und dem geehrten 
Publikum Gelegenheit geboten iſt, die 
Preislage einkaufen zu 


Eine Wohnun 

7 
3 Zimmer, Küche, Kammer u. 11 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung] vermieten. 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
Culmer Chauſſee 49. 


"möblirtes Zimmer 


5 beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen.] ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


können. 


F ben günsiger Eaukob. Tausch & 


Die Eckgrundſtücke Bromberger vorſtadt (Thorn), Mellien u. Schul: 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 19,21, mit herrſchaftl. Wohnungen u. woſelbſt ſeit mehreren 


Material-, Golonialwaaren-, Wein- u. Ausschankgeschäft 


mit gutem Erfolg betrieben wird, iſt weit unter der 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen oder gegen kleineres 
tauſchen. Auch iſt daſelbſt die ſ. Z. von Herrn Oberftleut. Hardeck bewohnte, 
ſow. eine von Herrn Landgerichtsrath Bischoff gegenwärtig innehabende große 
Wohnung billig zu verm. / 


euertare und bei 
rundſtück zu ver: 


Nähere koſtenfr. Auskunft ertheilt 
©. Petrykowski, Neuſt. Markt. 14, I. 
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Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


1 mbl. Zim. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 
2 froͤl. Dorderz., möbl., v. 1. De⸗ 


denkbar ſchön 
Polyphon-Musikwerke, "& 


eine ſolche Freundſchaft ſehr gut möglich it, wenn 
auf beiden Seiten der gute Wille dazu vorhanden.“ 

„Den bezweifle ich ja gerade. Die Frauen 
denken immer an's Heirathen.“ 

„Du wirſt ja ſehen — Du weißt, ich war 
von jeher eine ſehr unabhängige Natur und habe 
manche Tollheit auf dem Gewiſſen. Vor ſolchem 
Menſchen bekreuzigen ſich die Damen, aber 
intereſſieren thut er ſie gerade. Gieb jungen 
Mädchen einen ganzen Haufen Bücher, unter 
denen ſich eins befindet, das ſie nicht leſen dürften, 
da kannſt Du ſicher ſein, daß ſie es herausfinden 
und damit anfangen. Und ſolch ſchlechtes Buch 
war ich, jede wollte mich geleſen haben. Ich 
meinerſeits beſchäftigte mich gern und viel mit 
Damen, ja ich ſtudierte die Frau.“ 

Er that ein paar lange Züge aus ſeiner 
Cigarre und Claus warf lachend ein: 

„Dies Studium ſcheint Dir das Heirathen 
verleidet zu haben. Du haſt es wahrſcheinlich 
zu gründlich betrieben.“ 

„Das mag ſchon ſein. Ich konnte mich eben 
ſchwer entſchließen, meine Freiheit zu opfern, da 
ich an eine Frau ganz beſondere Anforderungen 
ſtellte, denen keine ganz genügte. Bis auf eine 
vielleicht, die ihnen aber erſt mit der Zeit genügen 
lernte, und von dieſer will ich Dir gerade 
erzählen.“ N 

Er ſchenkte ſeinem Freunde noch mal ein. 

Leiſe praſſelte das Kaminfeuer und miſchte 
ſeinen Schein mit dem Schatten, den die große 
Hängelampe warf; eine zum Plaudern einladende 
Behaglichkeit lag über dem Raume. 

„Sie hieß Ella. Ich lernte ſie auf einer 
Sommergeſellſchaft kennen, die zur Einweihung 
einer neuen Villa gegeben wurde. Sie hatte ein 
hellgraues Kleid an, das mit ihren grauen Augen 
harmonierte, und erſchien mir wie der Frühling 
ſelbſt, obgleich ſie damals ſchon in den Zwanzigern 
ſein mochte und ſeit zwei Jahren Witwe war. 
Sie hatte trotz ihrer Jugend ſchon viel erlebt, 
war dadurch eine Frau mit größerer Reife und 
einem klaren, ſicheren Weſen. Ihre Ehe war 
eine ſehr traurige geweſen, der Mann hatte ihr 
ſeine erbliche Anlage zum Irrſinn verheimlicht 
und ſich in einem Anfall erſchoſſen. Sie ſprach 
nie über dieſe Zeit ihres Lebens und ich erfuhr 
die Thatſachen nur durch andere. Manchmal 
erſchien es mir, als wenn ſie alles vergeſſen habe, 
oder wenigſtens zu vergeſſen wünſchte. Sie war 
eine ſehr begabte Frau, ſtark, ſchön, geiſtig ver⸗ 
anlagt, und lebte hauptſächlich dieſen ihren Inter⸗ 
eſſen. Ich wurde ſehr ſchnell mit ihr bekannt 
und befreundet. Sie hatte einen ſeſten Abend 
in der Woche, an dem man ſtets bedeutende 
Leute traf. Ich war auch ſtändiger Gaſt, und 
nicht nur an dieſem Abend, ſondern auch an 
einem zweiten in der Woche, an dem ich um 
5 Uhr zu Tiſch kam und der mir allein gehörte. 
Es war immer ſehr gemüthlich, dies Eſſen zu 
zweien, und ich gewöhnte mich ſo ſehr daran, 
daß ich es nicht hätte entbehren mögen. Sie 


war meine Vertraute — meine Freundin ge⸗ 
worden. Ich habe nie wieder eine Frau gekannt, 
die einen Mann ſo gut zu behandeln verſtand, 
wie ſie. Sie war aufmerkſam und doch zurück⸗ 
haltend, theilnehmend ohne neugierig zu ſein, 
immer zu einem Zuſammenſein bereit, ohne die 
geringſten Feſſeln fühlen zu laſſen. Ich war 
ſchließlich ihre hauptſächliche Geſellſchaft, wir 
ſahen uns faſt täglich, und trotzdem ich wußte, 
wie ſie an mir hing, hatte ich nie das läſtige 
Gefühl, in meiner Freiheit behindert zu ſein. 
Sie nahm mich ſtets ſo hin wie ich gerade war. 
Wenn ich kam, herzlich, wenn ich ging — heiter, 
ohne je den Verſuch zu machen, mich noch zurück⸗ 
zuhalten. Kam ich täglich, empfing ſie mich 
mit demſelben freundlichen Geſicht, als wenn ich 
mich eine Woche lang nicht hätte ſehen laſſen, 
ſo daß ich ſie eines Tages fragte, ob es ihr 
denn ganz gleichgültig ſei mit mir zuſammenzu⸗ 
kommen oder nicht. Da ſagte ſie lächeln: 
„Lieber Freund, Sie gehören zu den Männern, 
die keinen Zwang ertragen und nicht gern bereit 
ſind, irgend einem Menſchen Rechte in Ihrem 
Leben einzuräumen. Sie geben nur freiwillig 
gern und wollen nicht gebunden fein, jede Feſſel 
würde Sie verſtimmen. Ich fühle das, und den 
Willen eines Freundes muß man achten.“ Da 
küßte ich ihr die Hand und hatte ſie um ſo 
lieber, ja, ich kann wohl ſagen, ich war um ſo 


feſter mit ihr verbunden.“ 
(Fortfegung folgt.) 


— — — En gu 
Titerariſches. 


Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, Dresden. 
Verlag Georg D. W. Callwey, München (vierteljährlich 
Mk. 3.—, das einzelne Heft 60 Pf.) Heft 4 erſchien 
ſoeben weſentlich vermehrt und enthält eine Ueberſicht von 
Weihnachtsbüchern, die laut Mittheilung des Verlages 
von folgenden Geſichtspunkten aus zuſammengeſtellt wurde: 
„Es iſt hier eine Reform unſeres hergebrachten Weihnachts⸗ 
katalogweſens verſucht, indem ohne jede Berückſichtigung 
geſchäftlichen Vortheils durch Annoncen ꝛc. vom Heraus⸗ 
geber und den Kunſtwart - Mitarbeitern eine auf ſtreng 
ſachlicher kritiſcher Meinung beruhende Auswahl von 
Weihnachtsbüchern getroffen wurde. Als weſentlich Neues 
zeigt der Katalog ſodann keine Begrenzung der Be⸗ 
ſprechungen auf die Novitäten; er bemüht ſich vielmehr 
durch eine Empfehlung des Geeigneten auch an älteren 
Werken ein ſichtender Führer durch die geſamte Litteratur 
zu werden. Um den Inhalt dieſes Heftes möglichſt 
weiten Kreiſen zugänglich zu machen, wird er auch ge⸗ 
ſondert als a en Kunſtwarts“ in allen 
Buchhandlungen abgegeben. Wo nicht, wende man ſich 
unter Beifügung einer 10 Pfennig Marke für Porto 
direkt an den Verlag, Georg D. W. Callwey in München.“ 

„Die Volkshymne der Buren“ (Melodie 
und Klaviermuſik, deutſcher und niederländiſcher Text mit 
Ausſprache), ein Lied auf ihre vierfarbige Fahne, das in 
der letzten Zeit jo oft genannte Transvaalſche „Volks⸗ 
lied“, iſt im Verlage der „Deutſchen Warte“ zu Berlin 
SW. in einer wohlfeilen Ausgabe (Preis 
eben erſchienen und durch alle Buch⸗ und Muf 
handlungen ſowie direkt vom Verlag zu beziehen 
Reinertrag iſt für die Transvaal⸗Expedition des 
Kreuz“ beſtimmt. er 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Uhren⸗ und Goldwaaren⸗Geſchäft nebſt Neparatur⸗Werkſtatt nach » Eliſa ethſtraße 10 
Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben jein, meine ſehr geehrte Kundſchaft auf das Beſte zufrieden zu ſtellen und bitte 
t, daß ich mein Lager in Uhren, Gold-, Alfenide⸗ und optiſchen Waaren ganz bedeutend 


ſten Weihnachtsgeſchenke 


in noch nie dageweſener 
Auswahl und in jeder 


die ſchönſten Weihnachtslieder ſpielend, kann 
ich auf das beſte empfehlen und habe ſolche 
ſtets am Lager. 


Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt 


3 Zim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderftr. 2. Louis Kalischer. 


Eine größere Wohnung zu ver⸗ 
miethen Bundeſtraße 2, Kraut. 


Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


In unſerem Hauſe, Breiteſtraße 57, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort, 


1 Wohnung 
5 Zimmer, Küche nebſt allem Zubehör, 
z. Z. von Hrn Regierungsbaumeiſter 


Bode bewohnt, per 1. April 1900. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


In unſerem Neubau 


Araberſtraße Nr. 5 


ſind noch Wohnungen, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche, Entree, Speiſe⸗ 
kammer, Waſſerleitung und Zubehör, 
ferner ein Laden nebſt angrenzender 
Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 
per 1. Jauuar, auch ſpäter. zu ver⸗ 
miethen. 

Wir ſind auch willens dieſes Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid 
und vortheilhaft gebaut und eignet ſich 
zur Kapital⸗ Anlage ganz vorzüglich. 
Die Bedingungen ſind äußerſt günſtig. 

W. Groblewski & Thober. 

Näheres Culmerſtraße Nr. 5. A. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


| Für Nervenleiden 


HUGO SIEG, Uhrmacher. 
Deutsche Nähmaschinen 


Bag" sind von höchster Vollkommenheit. mm 


Langſchiffchen, 
Rundschiffchen 


1. Schwingschilichen 


jeder Art für 
Familiengebrauch, 


Weissnäherei und Gewerbe. 
(Weitgehendſte Garantie.) 


Stets großes Lager und permanente Muſterausſtellung. 


Oskar Klammer, Thorn III, 


Brombergerſtraße 84. 


Anübertroffen 


in 
Konstruktion. 
Elegant 


11 
Ausſtattung. 
Größte 
Nähfähigleit u. 

tadellose Naht. 


(Nähunterricht gratis.) 


Jernſprecher 158. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstali 


im Soolbad Inowrazlaw, "is 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Er Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


ECC dd ͤ KK 
Einen grossen elser. Ofen, 2 rege deen b. W. err. 3 
2 gute p eir oleumlampen Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 


faſt neu, zu verkaufen. 
irmes, 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
Eliſabethſtraße. E. Wendel-Thorn. 


